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/me//
SOLL SICH DER HIMMEL UND

am :: e//
*

DIE ERDE VOR DEM ANGESICHTE DES HERRN

DENN JETZT IST ER DA

Habe den Mut einzugestehen, dass du arm bist; du nimmst dadurch
der Armut ihren Stachel.

wenn es dir noch so sehr gefällt.
Habe den Mut, deine Mittel nicht zu überschreiten, wenn du deine

Freunde einladest.
Habe den Mut, dein Geld lieber den Armen zu geben, als es für

Prunk und Pracht anzuwenden.
Habe den Mut, wie ein Schüler zu lernen, mögen auch die Leute

darüber den Kopf schütteln.
Habe den Mut, ein entschiedenes „Nein" zu sagen, wenn deine

Pflicht es erfordert, mögen die Leute dir auch dafür ihre Gunst
entziehen.

Habe den Mut, nicht mit einem Auge nach der Anerkennung der
Menschen zu schielen, wenn du dir vorgenommen hast, für die Ehre
Gottes zu arbeiten.

Habe den Mut, dich von Launen und Stimmungen unabhängig zu
machen, auch wenn der Kampf gegen sie dir heisse Tränen ins Auge
drängt.

Psalm 95

HABE DEN MUT

Habe den Mut, auf das zu verzichten, was du nicht nötig hast, auch
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Hake ksn Mut ein^ugesteken, kass à arm kistz ku nimmst kakurck

àer ^.rmut ikren Ltackel.
Lake Ken Mut, aul kas xu verdickten, was ku nickt nötig kast, suck

wenn es kir nock so sekr gelallt.
Hake ken Mut, keine Mittel nickt du ükersckreitsn, wenn ku keine

Lrsunks einlskest.
Hake Ken Mut, kein Oslk lieker Ken àmsn du geksn, als es lür

Lrunk unk Lrackt snduwenken.
Hake ksn Mut, wie ein Lcküler du lehnen, mögen auck kie Leute

karüker ken Xopl sckütteln.
Hake Ken Mut, ein entsckiekenes „klein" du sagen, wenn keine

Lllickt es erlorkert, mögen kie Leute kin auck kalür ikre Ounst ent-
dieken.

Hake Ken Mut, nickt mit einem âge nack ksn Anerkennung ker
Menscken du sckielen, wenn ku kir vorgenommen käst, lür kie Lkrs
Oottes du arksitsn.

Hake ksn Mut, kick von Launen unk Stimmungen unakkängig du
macken, suck wenn ker Xampl gegen sie kir keisse Iränen ins ^.uge
krängt.



GOTTES DIENSTORDNUNG

20. Jan.: Mi. Fest der hl. Mart. Fabian und Sebastian (f 288), Patrone gegen
Pest und Viehseuchen. 8.30 Uhr: Amt am Sebastiansaltar. Mögen die
Bauern an diesem Tage zahlreich dem hl. Messopfer beiwohnen, um auf
die Fürbitte des hl. Sebastian ihre Viehhabe gegen Pest und Seuchen
zu schützen.

21. Jan.: Do. Fest der hl. Jungfr. u. Mart. Agnes (als 13jähr. Mädchen wegen
Bewahrung der Jungfräulichkeit gemartert im Jahre 304). 8.30 Uhr:
Amt. 15.00 Uhr: Erste Vesper vom Kirchenpatron Vinzentius.

22. Jan.: Fr. Fest unseres Kirchen- und Klosterpatrons Vinzentius, Diakon u.
Mart., f 304. Die hl. Messen sind in der Gnadenkapelle von 5.30—8 Uhr.
Um 10 Uhr ist in der Basilika das levitierte Hochamt mit gesung. kleinen

Hören. 15.00 Uhr: Vesper mit Segen.
24. Jan.: 3. So. nach der Ersch. Nach dem Evangelium heilt Jesus einen Aus¬

sätzigen. Jahrestag der Bischofsweihe unseres Oberhirten Dr. Franziskus

von Streng. Die Gläubigen mögen Sr. Exz. im Gebet gedenken,
auf dass Gott ihn noch viele Jahre gesund und glücklich erhalte. — Hl.
Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

25. Jan.: Mo. Fest der Bekehrung des hl. Völker-Apostels Paulus (um 40 nach
Christus, f 67). 8.30 Uhr: Amt.

27. Jan.: Mi. Fest des hl. Bischofs und Kirchenl. Chrysostomus (f 407), wegen
seiner hinreissenden theologischen Beredsamkeit «Goldmund» genannt.
8.30 Uhr: Amt.

29. Jan.: Fr. Oktav vom Kirchenpatron Vinzentius. 8.30 Uhr: Hochamt.. 15.00
Uhr: Vesper.

31. Jan.: 4. So. nach der Ersch. Nach dem Evangelium stillt Jesus einen Meeres¬
sturm. Gottesdienst wie am 24. Januar.

2. Febr.: Di. Fest Maria Lichtmess oder Mariä Reinigung. 8.30 Uhr: Feierliche
Kerzenweihe, dann Lichterprozession und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.

3. Febr.: Erster Mittwoch und Fest des hl. Bischofs u. Mart. Blasius (gest. 316).
Er wird als Patron gegen Halsleiden angerufen. Ihm zu Ehren werden
Kerzen geweiht und damit den Gläubigen der Blasiussegen erteilt, nach
jeder hl. Messe oder vor und nach dem Amt. Gebetskreuzzug: Hl. Messen

von 6—9 Uhr. 10.00 Uhr: Amt, 13.00 Uhr: Aussetzung und Vesper.

15.00 Uhr: Predigt, dann Rosenkranz und Segen. Vor- und nachher

ist Gelegenheit zur hl. Beicht.
5. Febr.: Fr. Herz-Jesu-Freitag und Fest der hl. Agatha, Jungfrau u. Mart, (t

251), Patronin gegen Feuersgefahr. 8.30 Uhr: Amt am Agatha-Altar.
Daselbst werden nach dem Amt die herbeigebrachten Naturalien, wie:
Mehl, Brot, Salz, Oe), Wein usw. gesegnet und gegen physische und
seelische Leiden gebraucht.

6. Febr.: Priester-Sa. mit Gebet und hl. Messe für würdige Priester und geseg¬
nete Wirksamkeit derselben.

7. Febr.: 5. So. nach der Ersch. Das Evangelium erzählt das Gleichnis vom Un¬

kraut auf dem Acker. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt
und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

10. Febr.: Mi. Fest der hl. Jungfrau u. Aebtissin Scholastika. Vollk. Ablass in un¬

gern Kirchen. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
11. Febr.: Fest der ersten Erscheinung der Unbefleckten Empfängnis in Lourdes

im Jahre 1858 in der Grotte von Massabielle. 8.30 Uhr: Amt.
14. Febr.: So. Septuagesima. Evgl. von den Arbeitern im Weinberg. Hl. Messen

von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

21. Febr.: So. Sexagesima. Gleichnis vom Sämann. Gottesdienst wie am 14. Febr.
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20. lan.: Mi. Dest der bl. Marl. Dabian und Lebaslian <1 288), Dations gegen
Dest und Viekseueben. 8,30 Dbr: rlrnrl anr Lebasliansaltar. Mögen dis
Dauern an diesem lags ^ablrsicb dem lrl. Msssopker bsiwobnen, um aul
dis Durbills des bl. Lebaslian ibre Visbbabs gegen Desl und Lsueben
i?n sebllì^en.

21. dan.: Do. Dest der II. luirgkr. n. Marl. ^Vgnes sals 13jäbr. Mädeben wegen
Dewabrung der lungkräuliebbsil gemartert iin labre 304). 8.30 Ilbr:
^Vml. 15.00 Dbr: Drsle Vesper vein Ilirelrenpalron Vin^enlins.

22. lan.: Dr. Dest unseres Kireben- und Illosterpatrons Vin?entius, Diaion n.
Mart., d 304. Die lrl. Blessen sind in der Dnadenlapelle von 5.30—8 Ilbr.
Dm 10 Dbr ist in der Dasiliba das Isvitierls Iloebaml mil gesung. Irlei-
nen Dorsn. 15.00 Dbr: Vesper mil Legen.

24. lan.i 3. Lo. nacb der Drseb. Haob dem Dvangelium beill lssns einen àrs-
sättigen. labrsstag der Diseboksweibe unseres Dberbirtsn Dr. Dran^is-
Ins von Ltreng. Die Dläubigen mögen 8r. Dx2. im Debet gedenken,
auk dass Doll iirn nook viele labre gesund und glüelelieb erlralle. — HI.
Blessen von 5.30—8 Ilbr. 9.30 Dbr: Iloebaml und Dredigl. 15.00 Ibr:
Vesper, r^usselaung, Legen und Lalve.

25. lan.: Mo. Desl der Debebrung des bl. Völleer-^Iposlels Daulus <um 40 naelr
Dbrislus, d 07). 8.30 Ilbr: ^ml.

27. lan.: Mi. Desl, des III. Diseboks und Hirebsnl. Dbrxàsoslomus 407), wegen
seiner Iiinreissenden tbeologiseben Beredsamkeit «Doldmund» genannt.
8.30 Dlir: ^Vmi.

29. lau.: Dr. Dktav vom Ivirebenpatron Vin!?onlins. 8.30 Dbr: Iloelrainl. 15.00

Ilbr: Vesper.
31. lan.: 4. Lo. naelr der Drsed. blaeb dem Dvangelium slilll lssus einen Meeres-

stürm. Doltesdisnsl wie am 24. lanuar.
2. Debr.: Di. Dest Maria liclrlmsss oder Maria Ileinigung. 8.30 Dbr: Deierliebe

Ker^enweibs, dann Dielllerpro^ession und Ilocliaint. 15.00 Dlir: Vesper.
3. Debr.: Drster Mittwocb und Dest des Irl. Diseboks u. Marl. DIasius <gssl. 316).

Dr wird als Dation gegen Ilalslsiden angeruken. Urin ?u Dbren werden
Derben gsweilrl und damit den Dläubigen der Dlasiussegen erteilt, naelr
jeder Irl. Messe oder vor und naelr dem rVml. Debelàrsu?2Ug: DI. Mes-
sen von 6—9 Ilbr. 10.00 Dlrr: r^ml. 13.00 Ilbr: àsssìr.ung und Vesper.

15.00 Illrr: Dredigl, dann lìossiilcranîî und Legen. Vor- und naelr-
Irsr ist Delegenbeil nur Irl. Deiebt.

5. Debr.: Dr. Ilern-lesu-Drsilag und Dost der Irl. égalira, lungkrau u. Marl. <1°

251), Dalronin gegen Deusrsgslalir. 8.30 Illrr: Iml am ^.galba-rVIlar.
Daselbst werden naelr dem Xml die berbeigebraeblen blaluralien, wie:
Melrl, Brot, Lain, Del, I-Vein usw. gesegnet und gegen pb^sisebe und see-
liselre Deiden gebrauebl.

6. Delrr. : Drissler-La. mit Debet und Irl. Messe lür würdige Driesler und gsseg-
nsle IVirksanrkeil derselben.

7. Debr.: 5. Lo. naeb der Drscb. Das Dvangelium ernäbll das Dleiebnis vom Dir-
kraul auk dem rVeker. D1I. Messen von 5.30—8 III>r. 9.30 Illir: Iloebaml
und Dredigl. 15.00 Illrr: Vesper, rVusselr.ung, Legen und Lalvr.

10. Debr.: Mi. Dest der bl. lungkrau u. rlreblissin Lcbolastilca. Volllc. âlass in un¬

sern Direlren. 8.30 Dbr: Doelraml. 15.00 Illrr: Vesper.
11. Debr.: Dest der erstell Drsebsinung der Unbekleideten lünrpkängnis in Dourdes

im lalrrs 1858 in der Drolle von Massabialle. 8.30 Dlir: r^ml.
14. Debr.: Lo. Lepluagesinra. Dvgl. von den Arbeitern im IVeinberg. III. Messen

von 5.30—8 Illrr. 9.30 Illrr: Iloebaml und Dredigt. 15.00 Dbr: Vesper,
^ussslr.uug, Legen und Lalve.

21. Debr.: Lo. Lexagesima. Dleiebnis vom Lämann. Doltssdiensl wie am 14. Debr.
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„0# bin bin llnbcflccfte Cmpfnngnig"
Ein Marianisches Jahr hat angefangen. Nicht bloss ein Monat, sondern
ein ganzes Jahr wird von höchster kirchlicher Autorität der besondern
Verehrung Mariens der Unbefleckten geweiht. Suchen wir also in den
Sinn und die Tragweite der Worte: „Ich bin die Unbefleckte Empfängnis"
etwas einzudringen und mit einem Ausblick auf das praktische Leben
zu deuten.

Ich bin die Unbefleckte Empfängnis:
Ich bin unbefleckt von jeder Makel der Unreinheit, der Sünde, der

Erbsünde wie der persönlichen Sünde, ich bin unberührt von jeder
Sündenlust, von böser Begierlichkeit, so wie es die Stammeltern waren vor
dem Sündenfall. Ich stand als geschworene Feindin Satans nie unter
seiner Herrschaft, ich habe ihm den Kopf zertreten. Ich bin unbefleckt
von jeder Augenlust und Fleischeslust und Hoffart des Lebens.

Ich bin unbefleckt, ganz rein, ganz schön, ganz gut; ich bin voll
der Gnade und Liebe Gottes, ein heiliges Ebenbild Gottes, und bin es
als treue Magd des Herrn auch geblieben; ich habe die Gnade nicht
bloss bewahrt, sondern täglich vermehrt durch treue Mitwirkung, durch
heroische Uebung von Tugenden und guten Werken und habe mir so
die ewige Seligkeit ehrlich und redlich verdient.

Ich bin reine Jungfrau vor, während und nach der Geburt meines
göttlichen Sohnes; so sehr schätzte ich die Jungfräulichkeit, dass ich
eher auf die Mutterschaft Christi verzichtet hätte, als auf diesen
Seelenschmuck. Darum stand ich auch bei Gott in so hohen Ehren und
wurde auserwählt zur Mutter Christi und zur Ausführung seiner
Heilspläne. O wie schön ist ein keusches Geschlecht in seiner Herrlichkeit;
denn unsterblich ist sein Andenken, bei Gott ist es bekannt und bei den
Menschen. (Sap. 4, 1.)

Ich bin die Mutter der schönen Liebe, und der Furcht und der
Erkenntnis und der heiligen Hoffnung. (Eccl. 24, 24.) Bei mir ist alle
Gnade des Wandels und der Wahrheit, bei mir alle Hoffnung des
Lebens und der Tugend; die über mich Licht verbreiten (meine Verehrung
durch Wort und Tat fördern), erhalten das ewige Leben.

Ich bin die gnadenvolle Mutter Christi, des Sohnes Gottes, des
Welterlösers; ich bin die gebenedeite unter den Weibern. An Heiligkeit und
Würde stehe ich hoch über allen Frauen; vergesstet euere Frauen- und
Mutterwürde nicht.

Ich bin die Braut des heiligen Geistes, der Sitz der Weisheit und
die Mutter vom guten Rat; ich durfte am tiefsten hineinschauen in die
Pläne und Geheimnisse Gottes, und weil und wie ich geglaubt, ging
alles in Erfüllung, und selig, die ein reines Herz haben, sie dürfen Gott
schauen.

Ich bin schön wie der Mond, auserkoren wie die Sonne und furchtbar

wie ein geordnetes Kriegsheer (Hohes Lied, Sal. 6, 9). Ich habe
grosses Ansehen und grosse Macht bei Gott. Ich bin die Vermittlerin
und Ausspenderin aller Gnaden. „Glückselig der Mensch, der auf mich
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„W bin à Aàfieà Empfängnis"
Lin lVlsrianisckes dskr kat angelangen. klickt dloss sin lVlonat, sondern
ein ganses dakr wird von köckster kiràlicker Autorität der desondsrn
Vsrekrung lVlariens der llndelleckten gsweikt. Sucken wir also in den
Sinn und die Lragweite der Worts: „là din die Llndelleckte Lrnplängnis"
etwas einTudringsn und rnit einern ^.usdlick ant das prsktisàs Lsdsn

deuten.

led kin die llndelleckte Lmplsngnis:
led din undelleckt von )edsr lVlakel der llnreinkeit, der Sünde, cier

Lrksünde wie der persönlicken Sünde, ià din underüdrt von éjecter Lün-
denlust, von Käser lZegierlickksit, so wie es die Ltarnmeltern waren vor
dein Sündsntall, Ick stand als gesckworsne Rsindin Satans nie unter
seiner Ilerrsàalt, ied dads idrn den Ropl vertreten. là din undelleckt
von Wecker àgenlust und Llsisckeslust und Ilollsrt des Ledsns.

là din undelleckt, ganT rein, ganT scdön, ganx gut; ià din voll
der (lnade und Liede (lottes, ein ksiliges Ldendild (lottes, und kin es
als treue lVlagd des llerrn aucd gedlisdsn; led dads die (lnade niât
dloss kswsdrt, sondern täglick verrnedrt durcd treue lVlitwirkung, durà
deroisede lledung von Lugenden und guten Werden und dade rnir so
die ewige Seligkeit edrlià und redlià verdient.

là kin reine lunglrau vor, wädrend und nacd der (ledurt rnsines
göttlicken Soknes; so sedr sckätTts ià die lunglräulickkeit, dass ick
eder aul die lVluttersckalt (lkristi verdicktet dätte, als aul diesen See-
lenscdinuck, Darum stand ick aucd dei (lott in so koken Lkren und
wurde auserwäklt dur lVlutter Lkristi und dur lVuslükrung seiner Heils-
plane. wie sekön ist ein keusàss (lesckleckt in seiner llerrlickkeit;
denn unsterdlick ist sein Andenken, dei (lott ist es dekannt und dei den
lVlenscken. (Sap. 4, 1.)

Ick din dis lVlutter der sckönen Liede, und der Lurckt und der Lr-
Kenntnis und der keiligen llollnung. (Lccl. 24, 24.) Lei rnir ist alle
(lnade des Wandels und der Wakrksit, dei rnir alle llollnung des Le-
dens und der Lugend; die üder rnick Lickt verdreiten (rneine Verekrung
durck Wort und Lat lördern), erkalten das ewige Lsken.

Ick kin die gnadenvolle lVlutter (lkristi, des Loknes (lottes, des Welt-
erlösers; ick din die gedenedeite unter den Weidern. lVn Heiligkeit und
Würde steks ick dock üder allen Lrsuen; vergesstst euere Lrausn- und
lVlutterwürds nickt.

Ick din die lZraut des keiligen (leistes, der Sitd der Weisksit und
die lVlutter vorn guten Rat; ick durlte arn tielsten kinsinsckauen in die
Rläns und (lekeirnnisss (lottes, und weil und wie ick geglaudt, ging
alles in Lrlüllung, und selig, die ein reines IlerT kaden, sie dürlen (lott
sckauen.

Ick kin sckön wie der lVlond, auserkoren wie die Sonne und lurckt-
dar wie ein geordnetes Rriegskesr (Ilokes Lied, Sal. 6, 9). lck kads
grosses àseken und grosse lVIackt dei (lott. Ick din die Vermittlerin
und lVusspsnderin aller (lnaden. „(llückselig der lVlensck, der aul rnick
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hört .wer mich findet, findet das Leben und erlangt das Heil von
dem Herrn." (Prov. 8, 35.)

Ich bin unbefleckt, denn makellos, fehlerlos, tadellos war all mein
Gebet und Arbeit, meine Gedanken, Worte und Werke, meine Demut
und Sanftmut, meine Mässigung und mein Gehorsam, meine Kreuzesliebe

und meine Nächstenliebe, weil ich mir sagte: für den Herrgott
ist nur der beste Dienst gut genug. Ich bin eine Feindin der Halbheit
und Lauheit und Gleichgültigkeit im Dienste Gottes.

Ich bin euer leuchtendes Vorbild im Handel und Wandel, in der
Kleidung und Haltung vor den Menschen; ich bin eine Feindin der
Nacktkultur, ich trage ein ganzes Kleid, gehalten von einem Bussgürtel
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kört .wer inick linket, linket clas Dsben uncl erlsnZt clus Dell von
clein Derrn." (Drov. 8, 33.)

là kin unbelleàt, kenn rnskellos, leklerlos, tuàellos wsr ull insin
(lebet uncl Arbeit, ineine (leclsnken, Worts unk Werke, meine Deinut
uncl Lsnktinut, ineine IVlâssiZunZ uncl inein dskorsârn, ineine Kreuzes-
lieke uncl ineine klâckstenlisbs, weil ick inir ssZtei lür àsn DerrZott
ist nur cler beste Dienst Zut ZenuZ. Ick bin eine Deinâin àer llulbksit
uncl Dsukeit uncl (lleickZüitiZkeit iin Dienste (lottes.

Ick bin euer leucktencles Vorbilà iin Dunkel uncl Wankel, in ksr
DleikunZ uncl DultunZ vor clen klenseken; ick bin eine Deinkin àer
llsàtkultur, ick truZe ein Zun^es Xleicl, Zekulten von einern LussZürtel

coo



und habe Rosen auf meinen Füssen, Wohltaten spendend, werktätige
Liebe erweisend ging ich durchs Leben wie mein göttlicher Sohn. Ziehet
also aus den alten Menschen mit seinen bösen Neigungen und Handlungen,

und ziehet an einen neuen Menschen, der in Gerechtigkeit und
Heiligkeit geschaffen ist. Ziehet an unsern Herrn Jesus Christus, seinen
Geist und seine Liebestätigkeit.

Ich bin mit Leib und Seele in den Himmel aufgenommen wie ihr
mich sehet; ich bin nicht tot, sondern lebe fort; ich bin auferstanden
zum ewigen Leben, wo jedem vergolten wird nach seinen Werken. Mit
dem Tod ist also nicht alles aus. Fort mit diesem Unglauben und einem
Leben ohne Glauben an Gott. Wer nicht glaubt, ist schon gerichtet, er
wird verloren gehen. Der Glaube gab mir Kraft zu einem Leben in
und für Gott, und jetzt ist mein Glauben ins Schauen übergegangen und
Leib und Seele teilen die ewige Seligkeit. Haltet eueren Leib, dieses
Kunstwerk Gottes, in Ehren.

Ich bin eine Freundin des Gebetes, denn ohne Gebet ist es unmöglich

Gott zu gefallen; ich liebe vorab das Rosenkrankgebet. Betet Reissig

dieses Gebet in und mit der Familie; ihr könnt durch dasselbe alle
Feinde des Heiles besiegen, wie ich durch dasselbe alle Irrlehren
siegreich überwunden habe; aber mit dem Gebet müsst ihr Busse verbinden,

um reine Hände zu Gott erheben zu können. Betet und tut Busse
für eigene und fremde Sünden; tut Busse für die Bekehrung der
ungläubigen und verstockten Sünder, damit sie nicht verloren gehen. Helfet

mit Seelen zu retten.
Ich bin in himmlischer Verklärung zu euch gekommen und möchte

euch allen dazu verhelfen. Ich will euch helfen in leiblicher wie
seelischer Not; ich will euch helfen zu einem Leben in und für Christus, auf
das ihr euch alle einst mit mir erfreuet der ewigen Anschauung Gottes.

Aus diesen angedeuteten Ausführungen können wir einigermassen
Gottesmutter enthalten ist. — Nicht zuletzt ist auch die Unfehl-
erkennen, welch tiefe Glaubenswahrheit in den wenigen Worten der
barkeit des Papstes damit ausgesprochen. Was der Papst vier Jahre
vor der Christenheit als Glaubenssatz verkündet hat, hat Maria in
Lourdes mit eigenen Worten bestätigt. Wie sollen wir uns darüber
freuen und von Herzen danken. Das zeigen wir, wenn wir die
ausgesprochenen Wahrheiten beherzigen und darnach handeln. P. P. A.

Sas 43tcrncnümöcm

Wenn wir im Marianischen Jubeljahr der Immaculata wahrlich Freude
und Ehre bereiten wollen, dann dürfen wir uns nicht nur in huldigenden

Lobpreisungen ergehen, nein, wir müssen der hehren Himmelsmutter
mit praktischem Lobe huldigen, d. h. wir müssen uns Mühe geben,

auch ihre Tugenden nachzuahmen. Wie hat dies nur zu geschehen?
Schaut, liebe Leser, der selige Pius X. hatte noch als Kardinal von

Venedig, gleichsam als letzte Amtsverrichtung vor seiner Erhebung auf
den Stuhl Petri, einen Tugendkranz, eine marianische Tugendkrone von

I Ol

und babe Bosen auk meinen Müssen, LVokltaten spendend, werktätige
Biebe erweisend ging ick durcks Beben wie mein göttlicker Sokn. kieket
also aus den alten lVlenscken mit seinen dösen Beigungen und Bandlun-
gen, und miedet an einen neuen lVlenscken, der in LIereckìigkeit und Bei-
ligkeit gesckakksn ist. Miedst an unsern Bsrrn üesus Llkristus, seinen
LIeist und seine Blebestätigkeit.

Ick din mit Beib und Lsele in den Bimmel aukgsnommen wie idr
micd seket; icd din nicdt tot, sondern lebe kort; ick bin aukerstanden
?um ewigen Beben, wo federn vergolten wird nack seinen Merken. ltkit
dem Bod ist also nickt alles aus. Bort mit diesem Unglauben und einem
Beben okns (Ilauben an Llott. 'Wer nickt glaubt, ist sckon gericktst, er
wird verloren geksn. Der Lllaube gab mir Brakt ?u einem Beben in
und kür (lott, und zet?t ist mein Lllauben ins Lckauen übergegangen und
Beib und Leele teilen die ewige Lsligkeit. Baltet eueren Beib, dieses
Kunstwerk Llottes, in Bkren.

Ick bin eine Freundin des (Debetes, denn okne Liebst ist es unmög-
lick Liott ?u gekallen; ick liebe vorab das Bosenkrankgebst. IZetst kleis-
sig dieses Liebet in und mit der Familie; ikr könnt durck dasselbe alle
Bsinde des Heiles besiegen, wie ick durck dasselbe alle Irrlekren sieg-
reick überwunden kabe; aber mit dem Liebet müsst ikr lZusse verbin-
den, um reine Hände ?u (iott erbeben ?u können. Betet und tut Busse
kür eigene und kremde Fünden; tut Busse kür die Bskekrung der un-
gläubigen und verstockten Lündsr, damit sie nickt verloren geksn. Bel-
ket mit Leelen ?u retten.

Ick bin in kimmliscker Verklärung ?u euck gekommen und möckte
euck allen da?u verkeilen. Ick will suck kelken in leiblicker wie seeli-
scker Bot; ick will euck kelken ?u einem Beben in und kür Lkristus, suk
das ikr euck alle einst mit mir erkreuet der ewigen iVnscksuung (iottes.

às diesen angedeuteten àskûkrungen können wir einigermassen
(iottesmutter entkalten ist. — Bickt ?ulet^t ist auck die Bnkekl-
erkennen, welck tieke Lilaubsnswakrkeit in den wenigen dorten der
barksit des Bapstes damit ausgesprocken. Mas der Bapst vier dakre
vor der Lkristsnkeit als Lilsubenssat^ verkündet kat, bat ltlsria in
Bourdes mit eigenen Morten bestätigt. Mis sollen wir uns darüber
kreusn und von Berten danken. Das Zeigen wir, wenn wir die ausgs-
sprockenen Makrkeiten beker^igen und darnack kandsln. B. B. rV.

Akis àrnMiàm
Msnn wir im lVIarianiscken dubel^akr der Immaculata wakrlick Breuds
und Bkrs bereiten wollen, dann dürken wir uns nickt nur in kuldigsn-
den Bobpreisungen ergeben, nein, wir müssen der kekren Bimmelsmut-
ter mit praktisckem Bobe kuldigsn, d. k. wir müssen uns lVlüke geben,
auck ikre Bugenden nack^uakmsn. Mie kat dies nur ?u gesckeken?

Lckaut, liebe Bsser, der selige Bius X. katte nock als Bardinal von
Venedig, gleicksam als letzte iVmtsverricktung vor seiner Brkebung auk
den Ltukl Betri, einen Bugendkran?, eine marianiscke Bugendkrone von
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zwölf Sternen kirchlich gutgeheissen und empfohlen, die geeignet ist,
das marianische Jubeljahr zu heiligen.

Wir wissen ja, dass auch unsere Liebe Frau von Lourdes einen
Sternenkranz von 12 Sternen um das Haupt trägt! Wir wissen auch, dass
dies eine Anspielung auf jene Stelle der Geheimen Offenbarung ist, in
der es heisst: „Und es erschien ein grosses Zeichen am Himmel: ein
Weib mit der Sonne bekleidet, dem Mond unter den Füssen und auf
dem Haupt eine Krone von zwölf Sternen." (12, 1.) Durch Nachahmung
von zwölf Marientugenden können wir nun im Jubeljahr der Immaculata

eine Krone winden und uns selbst Verdienste für den Himmel
erwerben!

Uebe, o Seele, jeden Monat eine der folgenden Tugenden und du
wirst am Ende des Jubeljahres eine gewisse Fertigkeit dir angeeignet
haben! —

Erster Stern: Nachahmung der seligsten Jungfrau in der
Frömmigkeit durch grosse Aufmerksamkeit bei den religiösen
Uebungen! — „Du vortreffliches Gefäss der Andacht, bitte für uns!"

Zweiter Stern: Nachahmung Mariens in der Demut durch
öftere Betrachtung unseres eigenen Nichts und durch andächtiges Beten

des Magnifikat, das nicht zu Unrecht der Lobgesang der Demut
genannt wird!

Dritter Stern: Nachahmung Mariens in der Sanftmut,
indem wir mit heiliger Unterwürfigkeit unter den Willen Gottes die
Widerwärtigkeiten ertragen, welche uns von Personen und beschwerlichen
Dingen verursacht werden. Wiederholen wir öfters die Antwort
Mariens an den Erzengel Gabriel: „Siehe, ich bin eine Magd des Herrn, es

geschehe mir nach deinem Worte!"
Vierter Stern: Nachahmung der heiligen Jungfrau in ihrem

Opfergeist, indem wir geduldig unser Kreuz tragen! Gebet: „Sta-
bat mater!"

Fünfter Stern: Nachahmung Mariens in der Tugend der
Reinheit durch gewissenhafte Behütung unserer Sinne, namentlich
der Augen. Wiederholen wir öfters den Ausspruch: „Ganz schön bist
du, Maria, und keine Makel ist in dir!"

Sechster Stern: Nachahmung Mariens in der genauen Erfüllung

der Standespflichten. Betrachten wir sie in ihrem grossen
Fleiss als Tochter, Jungfrau, Braut, Mutter und Witwe, und ehren wir
sie mit dem Hymnus: „Ave maris Stella!"

Siebenter Stern: Nachahmung in ihrer brennenden Liebe
zu Jesu Herz. Erwägen wir, wie sie bestrebt war, ihr Herz nach
dem Herzen Jesu umzubilden, und wie unser Herz dem Herzen Jesu
besonders unähnlich ist. Andächtiges Stossgebet!

Achter Stern: Nachahmung Mariens in ihrem Eifer für
das Heil der Seelen, indem wir erwägen, wie viel sie gelitten
hat für die Erlösung des Menschengeschlechtes. Opfern wir die kleinen
Leiden des Alltags auf zur Rettung der Seelen! — Anrufung: „Maria,
Mutter der Gnade, Mutter der Barmherzigkeit, beschütze uns vor dem
Feind und nimm uns auf in der Stunde des Todes!"

Neunter Stern: Nachahmung Mariens in der Liebe zu den
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2wölt Sternen kircklick gutgekeissen und emptoklen, die geeignet ist,
dus marianiscks dubeljakr ?u keiligen.

V^ir rissen ja, clsss suck unsere kieke krau von Dourdss einen Ster-
nenkranz: von 12 Sternen urn das Haupt trügt! IVir wissen suck, dass
dies eine Anspielung aut jene Stelle der Qskeimen Ottenbarung ist, in
der es keisst: „Und es ersckien sin grosses ^eicksn sin Himmel: ein
IVeib rnit der Sonne bekleidet, dsrn IVlond unter den küssen und aut
dein Haupt eins Krone von ^wölt Sternen." (12, 1.) Durck Kackakmung
von ?wölt Marientugenden können wir nun irn üubeljakr der Innnscu-
lsts eine Krone winden und uns sslkst Verdienste tür den Klimmet er-
werken!

Hebe, o Seele, jeden Monat eine der tolgenden lugenden und du
wirst sin knde des üubeljskres eine gewisse Wertigkeit dir ungeeignet
ksksn!—

krster Stern: klackakmung der seligsten dungtrau in der
krömmigkeit durck grosse ^.utmerksamkeit kei den religiösen
Hebungen! — „Du vortrettlickes Lietäss der àdsckt, bitte tür uns!"

Zweiter Stern: klackukmung Mariens in der Demut durck
ötters Letracktung unseres eigenen klickts und durck andücktiges lZe-
ten des Magnitikat, das nickt ?u klnreckt der Dobgesang der Demut ge-
nannt wird!

Dritter Stern: klackakmung Mariens in der Santtmut, in-
dern wir rnit keiliger blnterwürtigksit unter den tVillen (Lottes die IVi-
derwärtigkeiten ertrugen, welcks uns von kersonen und kesckwerlicken
Dingen vsrursuckt werden. IViederkolen wir ötters die Antwort Mu-
riens un den krsengsl (lubriel: „Sieks, ick kin eine Mugd des Herrn, es

gesckeke rnir nuck deinem Vorte!"
Vierter Stern: Kackakmung der keiligen dungtrau in ikrern

Optergeist, Indern wir geduldig unser Kreuz: trugen! Liebst: „Stu-
but rnuter!"

küntter Stern: klackakmung Mariens in der lugend der
Ksinkeit durck gewissenkatte Dekütung unserer Sinne, nurnentlick
der àgen. IViederkolsn wir ötters den àsspruck: „(dun^ sckön bist
du, Muriu, und keine Mukel ist in dir!"

Leckster Stern: kluckakmung Mariens in der genauen lürtül-
lung der Standesptlickten. Letruckten wir sie in ikrern grossen
klsiss sls lockter, dungtrau, Druut, Mutter und IVitwe, und ekren wir
sie rnit dsrn ll^rnnus: „rVvs rnuris Stella!"

Siebenter Stern: klackakrnung in ikrer brennenden Diebs
u d s su Her 2. Drwügen wir, wie sie bestrebt war, ikr Der? nuck

dsrn Kerzen desu umzubilden, und wie unser Her? dem Kerzen desu be-
sonders unäknlick ist. ^.ndäcktiges Ltossgebet!

^.ckter Stern: klackakmung Mariens in ikrem kitsr tür
das Keil der Seelen, indem wir erwägen, wie viel sie gelitten
kut tür die lürlösung des Mensckengescklecktes. Optern wir die kleinen
Deiden des Alltags sut 2ur Kettung der Seelen! — ^.nrutung: „Maria,
Mutter der (dnads, Mutter der Lurmker^igkeit, bescküt^e uns vor dem
ksind und nimm uns uut in der Stunde des lodes!"

kleuntsr Stern: klsckakmung Mariens in der Diebe ?u den



Armen, indem wir ihnen nach unserem Können zu Hilfe kommen
in den Nöten der Seele und des Leibes. Richten wir an Maria den
B i 11 r u f : „Heilige Maria, stehe den Armseligen bei, schirme die
Kleinmütigen, tröste die Traurigen, bitte für das Volk, für die Geistlichkeit
und für das andächtige Frauengeschlecht, lass alle diejenigen deine Hilfe
erfahren, die dein heilig Andenken feiern." (Kirchengebet.)

Zehnter Stern: Nachahmung Marias in der Einfalt. Ueben
wir dieselbe im Kleinen, im Reden und Handeln, indem wir alle Falschheit

und Unaufrichtigkeit meiden! Vereinigen wir uns im Geiste mit den
heiligen Engeln in der Abbetung der lauretanischen Litanei.

Elfter Stern: Nachahmung Mariens in der Liebe zur Kirche,
deren Helferin sie genannt wird. U e b u n g : Das Rosenkranzgebet

nach der Meinung des Heiligen Vaters.
Zwölfter Stern: Bieten wir der Immaculata unsere Verdienste

an, zum Besten der Seelen im Fegfeuer. Erinnern wir uns daran, dass
.wir auf diese Weise Maria das angenehmste Geschenk darbringen und
den armen Seelen die kräftigste Hilfe leisten. Das Salve Regina drückt
hierzu unsere und der armen Seelen Bitten am besten aus!

„Gepriesen sei die heilige und unbefleckte Empfängnis der allerse-
ligsten Jungfrau Maria, der Mutter Gottes!" (100 Tage Ablass.)

„O Mutter, schau zu deinen Füssen
Sinkt deiner Kinder treue Schar,
Und jeder Ton womit wir grüssen,
Bringt dir ein Herz voll Liebe dar.
Lass unser Opfer dir gefallen,
Bewahr' uns auf des Heiles Bahn,
Und führ' nach diesem Erdenwallen
Zum ew'gen Himmel uns hinan!

Gabriel-Pierre-Marie.

DIE ZEIT VERRINNT
An der Grenze des Paradieses steht einsam ein mächtiger Lotosbaum
mit vielen Millionen Blättern und auf jedem Blatt steht der Name eines
jeden Menschen. In der ersten Nacht eines jeden Jahres, der
„Schicksalsnacht", geht Gott durch das Paradies bis zum Lotosbaum, auf dessen
Blättern die Namen der Menschen geschrieben stehen, die auf Erden
leben. Und Gott schüttelt den Baum mit eigener Hand. Wessen Blatt
zur Erde fällt, dessen Leben wird in diesem Jahre ebenso dahinsinken.

Das ist nur eine Sage, wie man sie im Morgenland erzählt. Aber
nehmen wir einmal einen Augenblick an, was man sich von diesem
Lebensbaum und der Schicksalsnacht erzählt, sei nicht Dichtung,
sondern Wahrheit — denn, was die Sage im tiefsten Grund bedeuten will,
ist ja Wahrheit — was mag das für ein Rauschen von vielen tausend
Blättern gewesen sein, da Gott in der vergangenen Neujahrsnacht an
dem Lebensbaum schüttelte. Wer weiss, wie viele Blätter zu Boden
sanken, und wer weiss, mein Freund, der du liesest, und vielleicht noch
nicht ans Sterben denkst, ob nicht auch dein Blatt darunter ist?
Vielleicht steht auch schon hinter dir der Tod, mit deiner Lebensuhr in der
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^ r m e n indem wir ibnen nacb unserem Können ?u Kille kommen
in den Köten der Lsele und des Leibes. Ricbtsn wir an Maria den
Bittr ul: „Keilige Maria, stebe den Armseligen bei, scbirme die Klein-
mutigen, tröste die Rraurigsn, bitte lür das Volk, lür dis deistlicbkeit
und lür das andäcbtige Rrauengescblecbt, lass aile diejenigen deine Hills
erkabren, à clein beilig àdsnken leiern." (Kircbengebst.)

Reb n ter L t s r n: Kacbabmung Marias in der B i n l a l t. Kebsn
wir clieselbs im Kleinen, im Reden und Kandsln, inclem wir alle Ralscb-
belt und Knaulricbtigkeit meiden! Vereinigen wir uns im deiste mit Äsn
bsiligen Bngsln in cler ^.bbetung cler lauretaniscben Litanei.

Bllter Ltsrn: Kacbabmung Mariens in cler Liebe ur K ir -
cb s, clersn Kellsrin sie genannt wird. lleb n n g: Das Rossnkran^ge-
bet nacb cler Meinung des Ilsiligsn Vaters.

Rwällter Ltern! lZieten wir cler Immaculata unsere Verdienste
an, 2um Besten àer Leelen im Regleuer. Erinnern wir uns daran, dass
.wir aul diese V^eise Maria das angenebmste descbenk darbringen und
den armen Leelen die krältigste Kille leisten. Das Lalve Regina drückt
bier?u unsers und der armen Leelen Litten am besten aus!

„(Ispriesen sei die bsilige und unbelleckte Bmplängnis der allsrss-
ligstsn dunglrau Maria, der Mutter dottes!" (Ivö Rage /^.blass.)

„d Mutter, scbau ?u deinen Russen
Linkt deiner Kinder treue Lcbar,
lind jeder Ron womit wir grüsssn,
Bringt dir ein Ker^ voll Riebe dar.
Lass unser Oplsr dir gslallsn,
lZewabr' uns aul des Keiles Labn,
Und lübr' nacb diesem Brdenwallen
Rum ew'gen Kimmel uns binan!

dabriel-Rierrs-Maris.

^.n der dren^e des Laradieses stebt einsam sin mäcbtigsr Lotosbaum
mit vielen Millionen Blättern und aul federn Blatt stebt der Käme eines
jeden Menscben. In der ersten Kacbt eines jeden dabres, der „Lcbick-
salsnacbt", gebt dott durcb das Baradies bis ^um Lotosbaum, aul dessen
Blättern die Kamen der Menscben gescbrisben sieben, die aul Brden
leben, bind dott scbüttelt den Baum mit eigener Kand. ^Vessen Blatt
^ur Brde lällt, dessen Leben wird in diesem dabrs ebenso dabinsinken.

Las ist nur eins Lage, wie man sie im Morgenland er^äblt. ^.ber
nebmsn wir einmal einen Augenblick an, was man sicb von diesem
Lsbensbaum und der Lcbicksalsnacbt er^äklt, sei nicbt Bicbtung,
sondern 'iVabrbeit — denn, was die Lage im tielsten drund bedeuten will,
ist ja Mabrbeit — was mag das lür ein Rauseben von vielen tausend
Blättern gewesen sein, da dott in der vergangenen Keujabrsnacbt an
dem Lsbensbaum scbüttelts. °Wer weiss, wie viele Blätter ?u Boden
sanken, und wer weiss, mein Breund, der du liesest, und viellsicbt nocb
nicbt ans Lterben denkst, ob nicbt aueb dein Blatt darunter ist? Viel-
lsicbt stebt aucb scbon binter dir der Rod, mit deiner Lebsnsubr in der



Hand und lauert nur auf den Augenblick, wo sie vollends abgelaufen
ist. Denn wisse: Die Zeit verrinnt, die Stunde schlägt,

Und eh' der Wind dies Blatt bewegt,
Kann auch die deine schlagen.

Wir sterben keinen Augenblick später, als es in Gottes Plänen steht.
Wir sterben aber auch keinen Augenblick früher, als es Gott beschlossen

hat. Es fällt kein Sperling vom Dach, und es fällt kein Haar von
unserem Haupt, ohne dass Er es weiss und will; und es fällt auch unser
Blatt nicht vom Lebensbaum ohne Sein Wissen und ohne seinen Willen,
Gott hat unsere Lebenszeit festgesetzt und unsere Lebenstage uns
zugezählt und unsere Lebensuhr aufgezogen; in Gottes Hand stehen wir.
Und deshalb soll es auch nicht unsere Sorge sein, zu ergründen, wann
wir sterben werden, sondern unsere Sorge soll es sein, dass wir die
Zeit, die uns Gott hier auf Erden noch lässt, gut anwenden, und dass
wir allezeit zum Tod bereit sind. Du hast für das neue Jahr gewiss
allerlei Pläne im Kopf, die du zu verwirklichen gedenkst, ehe dieses Jahr
zu Ende ist. Ueber alle andern Pläne aber soll dir der gehen, dass du
in diesem Jahr keinen einzigen Tag verleben willst, ohne für deine Seele
zu sorgen, und dass du in diesem Jahr keine Stunde unbenützt lassen
willst für die Ewigkeit.

Der grosse Bischof Bossuet hat einmal erzählt, welch tiefen
Eindruck in seinen Jünglings jähren auf ihn ein Spruch machte, der als
Inschrift mit grossen Buchstaben auf dem Zifferblatt der Uhr jener alten
Schule stand, in der er seine Ausbildung genoss. Der Spruch lautete:
Transeunt et imputantur — die Stunden eilen vorüber und werden
angerechnet. — Das steht auch über deiner Lebensuhr; das gilt auch von
allen Stunden deines Lebens; sie eilen vorüber und einst musst du
Rechenschaft ablegen für jede von ihnen. Und darum möge dieses Wort
über dem Portal des neuen Jahres stehen, in das wir jetzt eingetreten
sind. Jeden Morgen dieses Jahres, ehe du an deine Tagesarbeit gehst,
schaue mit den Augen deines Gewissens auf diese Inschrift: „Die Stunden

eilen vorüber und werden angerechnet." Und darnach handle.
Dann mag dein Lebensblatt fallen, wann und wie und wo es will, du
wirst bereit sein.

3ie ^llfacfecäf

Am Feste Mariä Reinigung werden alljährlich die Kerzen geweiht, welche
beim heiligen Messopfer sich im Dienste des ewigen Hohepriesters
verzehren sollen! Ohne allen Zweifel ist gerade die Kerze ein wunderliebliches

Sinnbild des göttlichen Heilandes! Sie hat auch uns, die wir dem
heiligen Opfer so oft beiwohnen, vieles zu sagen.

Nicht wahr, die Kerze leuchtet und erwärmt; sie verzehrt sich selbst,
und tut dies alles gar still und geräuschlos. Schaut. So war es beim
göttlichen Heiland; auch er hat die Welt erleuchtet, hat sie erwärmt!
Leuchtend und erwärmend hat er sich hingegeben, verzehrt, und setzt
es auf unseren katholischen Altären fort, und dies still und verborgen
vor den Augen der Welt! —
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Oanà unà lauert nur aut àen àgenklick, wo sis vollsnàs akgelauten
ist. Denn wisse! Die Leit verrinnt, àie Ltunàe scklägt,

Onà ek' der Minà àies Rlatt kswegt,
Rann auck àis àeine scklagen.

Mir Sterken keinen àgenklick später, als es in Oottss Rlänen stskt.
Mir Sterken aker auck keinen àZsnklick trüker, als es Oott ksscklos-
sen kat. Ls tällt kein Sperling vorn Oack, unà es tällt kein Haar von
unserem Oaupt, okne àass Lr es -weiss unà will; unà es tällt auck unser
lZlatt nickt vorn Oekenskaum okne Lein wissen unà okne seinen willen,
Oott kat unsere Oekens?eit testZesàt unà unsere Oskenstags uns ^u-
Ze^äklt unà unsere Oekensukr autgeMgen; in Oottes Oanà steken wir.
Onà àeskalk soll es auck nickt unsers Lorgs sein, ?u ergrûnàen, wann
wir sterksn wsràsn, sonàern unsere Lorgs soll es sein, àass wir àis
^eit, àis uns Oott kier aut Lràsn nock lässt, gut anwenàen, unà àass
wir allezeit 2urn Roà kereit sinà. Ou kast tür àas neue üakr gewiss
allerlei Rläne irn Ropt, àie àu ^u verwirklicken geàenkst, eks àisses àskr
?u Lnàe ist. Oeksr alle anàern Rläne aker soll àir àer geksn, àass àu
in àiesern àakr keinen einzigen ?ag verleksn willst, okne tür àeine Leele
2U sorgen, unà àass àu in àiesern àakr keine Ltunàe unkenüt^t lassen
willst tür àis Lwigkeit.

Oer grosse Risckot Rossuet kat einmal er^âklt, welck tieten Lin-
àruck in seinen üünglings^akrsn aut ikn sin Lpruck mackte, àer als
Insckritt mit grossen lZuckstaken aut àem ?ätterklatt àer Okr ^'ensr alten
Lckule stanà, in àer er seine àskilàung genoss. Oer Lpruck lautete-
ttranseunt et imputantur — àie Ltunàen eilen vorüksr unà weràsn an-
gsrecknet. — Oas stekt auck üker àeiner Oekensukr; àas gilt auck von
allen Ltunàen àeines Oekens; sie eilen vorüker unà einst musst àu Re-
ckensckatt aklegen kür jeàe von iknen. Onà àarum möge àiesss Mort
üker àem Rortal àes neuen àakres steken, in àas wir jet^t eingetreten
sinà. àeàen lVlorgen àisses àakres, eke àu an àeine Oagesarkeit gekst,
scksue mit àen àgen àeines Oewisssns aut àiese Insckritt: „Ois Ltun-
àsn eilen vorüker unà weràen angsrecknet." Onà àarnack kanàls.
Oann mag àein Oeksnsklatt tallen, wann unà wie unà wo es will, àu
wirst kereit sein.

â Ältarkerze

^.m Leste lVlariä Reinigung weràen alljäkrlick àis Rer^en gsweikt, welcks
keim keiligen lVlessopter sick im Dienste àes ewigen Ookepriesters ver-
?ekren sollen! Okne allen ^weitet ist geraàe àie Rer?s sin wunàerliek-
lickes Linnkilà àes göttlicken Oeilanàes! Lis kat auck uns, àie wir àem
keiligen Opter so ott keiwoknsn, vieles ?u sagen.

klickt wakr, àie Rer/e leucktet unà erwärmt; sie ver/ekrt sick sslkst,
unà tut àiss alles gar still unà gsräuscklos. Lckaut. Lo war es keim
göttlicken Oeilanà; auck er kat àie Melt srlsucktst, kat sie erwärmt!
Oeucktenà unà srwârmenà kat er sick kingegeken, vsr^ekrt, unà setxt
es aut unseren katkoliscksn Altären tort, unà àiss still unà vsrkorgen
vor àen àgen àer Melt! —



Grotte in Lourdes

Nun denn, die Kerze, auf dem Altar leuchtet, ist ein schwaches
Abbild des Lichtes, das der Heiland für die Welt war. Hat nicht der
Heiland selbst gesagt: „Ich bin das Licht der Welt!" (Joh. 8, 12.) Des
Heilandes vertrautester Jünger, der hl. Johannes, hat es gleich zu
Anfang seiner Frohbotschaft niedergeschrieben: „Er war das Licht, das
jeden Menschen erleuchtet, der in diese Welt kommt!" (Joh. 1, 9.) Als
„Licht zur Erleuchtung der Heiden" (Luk. 2, 32), hatte der greise
Simeon im Jubel seines Herzens den Heiland begrüsst! —•

Jesus wurde aber auf dreierlei Weise das Licht für Welt. — Lag
doch in tiefster Finsternis der Menfchengeist begraben, und das in für
den Menschen allerwichtigsten Fragen! Selbst sogenannnte Kulturträger

unserer Tage, die von Christus nicht erleuchtet sein wollen, wandeln

in Finsternis! Und dies in den wichtigsten Lebensfragen. Hat
nicht selbst ein Goethe geschrieben: „Wenn man nur wüsste, wozu man
auf der Welt ist!" Und Alexander Humbald hat sich selbst eingestanden:

„wüssten wir wenigstens, wozu wir auf der Welt sind; allein es ist
und bleibt dem Denker rätselhaft!" -—

Und doch hat schon vor mehr denn 1900 Jahren der Vater des hl.
Johannes voll Dank zu Gott emporgejubelt: „Gepriesen sei Gott, der
uns heimgesucht hat in seiner herzlichsten Erbarmung, da — sein Sohn
— aus der Höhe kam, zu leuchten denen, die in der Finsternis sind!"

Wie war doch der Heiland uns Licht, da er sprach: „Ich will, dass,
wo ich bin, auch meine Jünger seien! Im Hause meinees Vaters sind viele
Wohnungen, und ich gehe voraus, euch einen Ort zu bereiten!" (Joh.

io r

Dun denn, die Xer^e, sut dein ^.ltar leucbtet, ist ein scbwscbss
Abbild des Dicbtes, das der Deiland tür dis IVelt war. Dat nicbt der
Deiland selbst gesagt! „leb bin das Dicbt der IVelt!" (dob. 8, 12.) Des
Heilandes vertrautester dünger, der bl. dobannes, bat es gleicb ?u ^.n-
lang seiner Drobbotscbatt niedergescbrieben: „Dr war das Dicbt, das
)eden lVlenscben erleucbtet, der in diese IVelt kornint!" (dob. 1, 9.) ^.ls
„bliebt 2!ur Drleucbtung der Heiden" (buk. 2, 32), batte der greise Li-
rneon iin dubel seines Herzens den Heiland begrüsst! —

desus wurde aber ant dreierlei 1Vei.se das Dicbt tür Welt. — Dag
docb in tietstsr Finsternis der lVlentcbsngeist begraben, nnd das in tür
den lVlenscben allerwicbtigsten tragen! Selbst sogsnannnte Xulturträ-
ger unserer Vage, die von Dbristus nicbt erleucbtet sein wollen, wan-
dein in Finsternis! Und dies in den wicbtigsten Debenstrsgen. Hat
nicbt selbst ein doetbe gescbrieben! „IVenn insn nur wusste, woxu inan
aul der IVslt ist!" Und Alexander Durnbsld bat sieb selbst eingestan-
den: „wussten wir wenigstens, wo?u wir aul der IVelt sind; allein es ist
und bleibt dein Denker rätselbatt!" -—

Und docb bat scbon vor inekr denn 1999 dabren der Vater des bl.
dobannss voll Dank ?u dott ernporgsjubelt! „depriessn sei dott, der
uns beirngesucbt bat in seiner bsr^licbsten Drbsrrnung, da — sein Lobn
— aus der Höbe karn, ?u leucbten denen, die in der Finsternis sind!"

IVie war docb der Heiland uns Dicbt, da er spracb: „Icb will, dass,
wo icb bin, aucb ineins dünger seien! Iin Dause rneinees Vaters sind viele
IVobnungen^ und icb gebe voraus, sucb einen Ort ?u bereiten!" (dob.

ro/



12, 16 und 14, 2.) Damit aber niemand im Unklaren sei über den Weg
zu den „ewigen Wohnungen", so zeigte uns der Heiland diesen Weg:
„Willst du zum Leben eingehen, dann halte die Gebote!" (Math. 19, 17.);
und er gab auch die sichere Wegrichtung: „Wer mir nachfolgt, wandelt
nicht in Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens schauen!" (Joh.

Der Heiland wurde aber das Licht auch in anderem Sinne. Er
leuchtet nicht bloss in das Dunkel des Irrtums hinein, sondern auch in
die Nacht des Leidens! — Zu allen Zeiten und auch in unseren Tagen
ist das Leiden für gar viele etwas Unverständliches, besonders wenn die
Unschuld leiden muss! — Der Heiland allein bringt Licht in dieses
Dunkel hinein: „Musste nicht Christus dieses alles leiden, um so in
seine Herrlichkeit einzugehen. (Luk. 24, 26.) Seinen Aposteln aber liess
er verkünden: „Die Leiden dieser Zeit sind nicht zu vergleichen mit der
zukünftigen Herrlichkeit, die an uns offenbar werden wird!" (Rom. 8,

Auch der gute Christ soll Licht, soll Sonne sein für andere durch
das gute Beispiel treuer Nachfolge des Heilandes, denn, was der
Heiland von sich selber sagt: „Ich bin das Licht der Welt!" (Joh. 8, 12), das
will er, dass auch wir es seien: „Ihr seid das Licht der Welt!" — Dies
gilt nicht nur für die Apostel und Jünger Christi, dies gilt für einen
jeden, der auf sein Christentum noch etwas hält!

Licht der Welt im eminentesten Sinne ist der göttliche Heiland
durch sein Wort und Beispiel geworden! — Sein Wort: „Wer mir nachfolgt,

wandelt nicht in Finsternis" ist in den Heiligen Gottes zur
greifbaren Wirklichkeit geworden. Sonnenrein und klar leuchtet z. B. das
Leben der hl. Theresia von Lisieux in unsere Tage hinein. — Doch einen
noch sprechenderen Beweis haben jene uns gegeben, die einst in
Finsternis und im Todesschatten der Sünde dahin taumelten: eine Magdalena,

ein Saulus, die Heiden, die Paulus mit dem Lichte Christi erleuchtete;

von der Stunde an, da sie dem „Lichte der Welt" nachgingen, ist
ihr Lebenspfad ergreifend licht und himmlisch schön geworden.

Die Kerze am Altar, die da leuchtet, und darin ein schwaches Sinnbild

des Heilandes geworden ist, mahnt uns gar eindringlich: „Lasset
euer Licht leuchten, damit die Menschen euere guten Werke sehen und
den Vater preisen, der im Himmel ist!" (Matth. 5, 16.) P. M. G. B.

$£bct9tM!33Ufi com Oonuoc 1954

Im Geiste mit den Weisen aus dem Morgenland machten am 6. Januar
gegen 400 Personen den Opfergang nach Mariastein zur Anbetung des

Königs der Juden und zum Neujahrsgruss der Gnadenmutter. P.
Gabriel sprach zu den Pilgern über Sinn und Zweck der Opferung der hl.
Messe und unsere Aufgabe. Wollen wir der Früchte des Messopfers
teilhaftig werden, müssen wir uns im Gebet mit dem Priester vereinigen
und mitopfern. Auf die Patene des Priesters legen wir nicht so sehr
unsere materielle Gabe, als vielmehr das Gold unseres Herzens, den
Weihrauch unserer Andacht und die Myrrhe unserer Leiden und Arbeiten

und beten: ich vereinige mein Opfer mit dem Opfer Christi am Kreuze
und bitte um den Opfersegen, auf dass in allem Gottes Wille geschehe.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 3. Febr. P. P. A.
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12, 16 und 14, 2.) Darnit aber nieinand lin Unklaren sei über den IVeg
^u den „ewigen IVoknungsn", so Zeigte uns der Heiland diesen IVeg:
„IVillst du ^urn Dsbsn eingeben, dann kalte die debate!" (lVlatk. 19, 17.):
und er gab auck die sickere IVegricktung: „IVer rnir nackiolgt, wandelt
nickt in Finsternis, sondern wird das Dickt des Debsns sckausn!" (üok.

Der Heiland wurde aker das Dickt auck in anderern Sinne, Br
leucktet nickt kloss in das Dunkel des Irrturns kinein, sondern auck in
die Backt des Deidens! — ^u allen leiten und auck in unseren Dagen
ist das Dsiden tür Zar viele etwas Dnverständlickes, besonders wenn die
Bnsckuld leiden rnuss! — Der Heiland allein krinZt Dickt in dieses
Dunkel kinein: .Musste nickt dkristus dieses alles leiden, urn so in
seine Berrlickkeit einzugeben. (Duk. 24, 26.) Seinen Aposteln aber liess
er verkünden: „Die Deidsn dieser 2eit sind nickt ?u verZleicken rnit der
Zukünftigen Berrlickkeit, die an uns offenbar werden wird!" lBöin. 8,

7^.uck der Zuts dkrist soll Dickt, soll Sonne sein tür anders durck
das Zute Beispiel treuer Backfolge des Heilandes, denn, was der Del-
land von sick selber saZt: „Ick bin das Dickt der IVelt!" (dok. 8, 12), das
will er, dass auck wir es seien: „Ikr seid das Dickt der IVelt!" — Dies
Zilt nickt nur tür die Apostel und dünZsr dkristi, dies Zilt tür einen je-
den, der aut sein dkristsnturn nock etwas kält!

Dickt der IVslt irn erninentesten Sinns ist der Zöttlicks Beilsnd
durck sein IVort und Beispiel geworden! — Sein IVort: „IVer rnir nack-
tolZt, wandelt nickt in Binsternis" ist in den Heiligen dottes ^ur Zreit-
baren IVirklickkeit geworden. Lonnsnrein und klar leucktet 2. B. das
Deben der kl. Dkeresia von Disieux in unsere Dage kinein. — Dock einen
nock sprecksndsren Beweis kaben jene uns gegeben, die einst in Bin-
sternis und irn Dodessckatten der Sünde dabin taurnelten: eins lVlsgda-
lena, ein Laulus, die Beiden, die Baulus rnit dein Dickte dkristi erleuck-
tste; von der Stunde an, da sie dein „Dickte der Welt" nackgingen, ist
ikr Debensptad ergreitsnd lickt und kirnrnlisck sckön geworden.

Die Ber?e arn l^ltar, die da leucktet, und darin sin sckwackes Sinn-
bild des Heilandes geworden ist, rnaknt uns gar eindringlick: „Dassst
euer Dickt leucktsn, darnit die lVlsnscken euere guten IVerke seken und
den Vater preisen, der irn Birnrnel ist!" Mattk. 6, 16.) B. lVI. d. B.

Äebetskreuzzuli vom àuar 1954

Irn deists rnit den IVeisen aus dein Morgenland rnackten arn 6. danuar
gegen 466 Bersonen den dptergang nack lVlariastein Tur Anbetung des

Bönigs der luden und ^urn Beujakrsgruss der dnadeninutter. B. da-
briel sprack ?u den Bilgern über Sinn und ?!weck der dpterung der kl.
Blesse und unsere Aufgabe. IVollen wir der Brückte des lVIsssopters teil-
kattig werden, rnüssen wir uns irn dsbst rnit dern Briester vereinigen
und rnitoptern. àt die Batene des Brisstsrs legen wir nickt so sskr
unsere materielle dabe, als vielrnekr das dold unseres Ber^ens, den
IVsikrauck unserer àdackt und die lVI/rrke unserer Deiden und Türkei-
ten und beten: ick vereinige rnein dptsr rnit dein dpier dkristi arn Breu^e
und bitte urn den dplsrsegen, aut dass in allein dottes IVille gesckeks.

Der näckste debetskreu::2:ug fällt auf lVlittwock, den 3. Bebr. B. B. /i..
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..Wer ist diese, welche dort hervorgeht gleich der aufsteigenden Morgenröte,

schön wie der Mond, auserkoren wie die Sonne ." An diese Worte
erinnerte man sich am Fest der Unbefleckten Empfängnis beim
Aufsteigen der goldenen Morgensonne. Ueber 400 Pilger hat der Beginn
des Marianischen Jubeljahres nach Mariastein gelockt. Nach würdigem
Empfang der heiligen Sakramente wollten die Pilger auch dem
feierlichen Pontifikalamt von Abt Basilius beiwohnen, wie auch der goldenen

Jubelprofess von H. H. P. Gallus Jeker und P. Pirmin Tresch, ebenso

der feierlichen Profess von Fr. Bruno Scherer von Gretzenbach. An
Gästen waren erschienen der Ortspfarrer von Fr. Bruno, H. H. Andreas
Jäggi, seine lb. Eltern und Geschwister und einige Verwandte.

Nach dem Evangelium richtete der alte Pfarrer von Gretzenbach,
H. H. Alf. Meier, jetzt Pfarrer in Duggingen und Dekan des Kapitels
Laufental, ein treffliches Kanzelwort an Konvent und Pilger. Mit
grosser Freude begeht heute die katholische Kirche zu Beginn des
Marianischen Jubeljahres das Fest der Unbefleckten Empfängnis, mit ganz
besonderer Freude feiert dasselbe Mariastein, weil in diesem marianischen

Heiligtum die beiden Patres Gallus Jeker und Pirmin Tresch die
goldene Jubelprofess feiern, und Fr. Bruno Scherer durch die feierliche
Profess sich unwiderruflich Gott dem Herrn weiht. Schon Moses hat
seinem Volk den Rat gegeben, das 50. Jahr eines besondern Ereignisses
zu feiern. Um wie viel mehr Grund haben die beiden hochw. Patres
zu jubeln über 50 Jahre heiligen Gottesdienstes und zu danken für so
viele empfangene Gnaden und Wohltaten. In gleicher Herzensstimmung
tritt Fr. Bruno an den Altar, um sich durch die Gelübde der Armut, der
Keuschheit und des Gehorsams nach der Regel des hl. Benedikt Gott zu
weihen. In treuer Beobachtung derselben hofft auch er den wahren
Herzensfrieden zu finden. Im Besitze dieses Friedens stimmen die
Jubilaren ein freudiges „Gloria Patri et Filio et Spiritui Sancto" an.

Nach dem Offertorium des Hochamtes erneuerten zuerst die Jubilaren

ihre heilige Profess. Dann schritt auch Fr. Bruno an den Altar
zur Ablegung der heiligen Gelübde. So abgestorben von der Welt, legte
er sich unter ein Totentuch, während der Konvent verschiedene Gebete
für ihn verrichtete. Auferstanden zu neuem Leben in Christo wurde
ihm das alte Klosterkleid ausgezogen und ein neues angelegt. Jetzt
konnte er freudigen Herzens beten: „Nimm mich auf, o Herr, nach
deinem Worte (zu deinem Diener) und lass mich nicht zuschanden werden
in meinen Erwartungen." Um seine und der Jubilaren Treue betete wieder

die Klosterfamilie in mehreren Gebeten. Als neues Familienglied
erhielt er zum Schluss von jedem den Friedenskuss. Dann nahm das
hl. Opfer seinen Fortgang. Aus dem eucharistischen Opfer schöpft sich
jeder Ordensmann die Kraft zur treuen Beobachtung des Gelobten und
vereint mit dem himmlischen Bräutigam in der hl. Kommunion kann
er mit Paulus ausrufen: „Nicht mehr ich lebe, sondern Christus lebt in
mir." (Gal. 2, 20.)
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Melprofeß unö feierliche Profch

..lVer ist diese, wslcke dort kervorgekt gleich der aulsteigenden lVlorgen-
röte, sckön wie der lVlond, auserkoren wie ciie Lonne ." An disse Worte
erinnerte man sick sin Lest der Dnkelleckten Lmplängnis keirn Aul-
steigen der goldenen klorgensonne. Deker 4VV Lilger kat der IZeginn
ciss lVlarianlscken dukeljakres nack lVlariasteln gelockt. Kack würdigem
Lmplang der keiligen Sakramente wollten clls Kilger auck dem lsier-
ticken Lontilikalamt von Akt IZasilius beiwoknen, wie snck âer golds-
nsn dukelproless von KI. K. L. dallus deker nncl L. Lirmin Kresck, eksn-
so der lslerllcken Lrolsss von Lr. IZruno Lckerer von dretwenkack. An
dästen waren ersckienen cler drtsplarrsr von Lr. lZruno, D. II. Undress
däggi, seine lk. Litern und dssckwister nnd einige Verwandte.

Kack dein Lvangelium ricktete der slte Llarrer von drstwenkack,
H. H. All. lVIeier, jetwt Llarrer in Duggingen nnd Dekan des Kapitels
Daulental, ein treltllckss Kanwslwort an Konvent nnd Lilger. Mit
grosser Lrsude kegekt ksnte die katkollscke Klrcks wu Beginn des lVla-
risniscken dukeljakres das Lest der Dnkelleckten Lmplängnis, rnit ganw
kesondsrer Lreude leiert dasselke lVlariasteln, weil in dissern rnarlani-
scksn Delllgtum die keiden Latrss dallus deker nnd Lirmin Krssck die
goldene dukelprolsss leiern, nnd Lr. IZrnno Lckerer dnrck die leisrlicke
Lroless sick nnwlderrnlllck dott dern Herrn weikt. Lckon lVloses kat
seinern Volk den Hat gegeksn, das SV. dakr eines kesondern Lreignissss
wu leiern. Krn wie viel inekr drnnd kaksn die keiden kockw. Latrss
wu jukeln üker SV dakre keiligen dottesdienstes nnd wu danken liir so
viele ernplangsne dnadsn nnd Wokltaten. In glelcker Derwensstimmung
tritt Lr. lZruno an den Altar, nrn sick dnrck die delükde der Armut, der
Ksnsckkeit nnd des dekorsarns nack der Kegel des kl. Ksnedlkt dott wu

welken. In trensr IZeokacktnng derselksn kollt anck er den wakrsn
Ilerwenslrleden wu linden. Irn Lesitwe dieses Lrledens stirnrnen die dn-
kilaren sin lrendiges „dlorla Katri et Llllo et Lpiritnl Lancto" an.

Kack dem Dllertorium des Dockamtes erneuerten wuerst die dnki-
laren ikrs keilige Kroless. Dann sckritt anck Lr. IZrnno an den Altar
wur Aklsgung der keillgsn delnkde. Lo akgsstorken von der Welt, legte
er sick nnter ein "Lotentuck, wäkrend der Konvent versckiedens dekete
lnr lkn vsrrlcktete. Aulerstanden wu nensm Leken in dkristo wnrde
lkm das alte Klosterkleid ausgewogen nnd ein nenes angelegt, detwt
konnte er lrendigen Derwsns keten: „Kimm mick anl, o Herr, nack del-
nem Worte (wn deinem Diener) nnd lass mick nickt wusckanden werden
in meinen Lrwartungen." Dm seine nnd der dnkilaren Lreus ketets wie-
der die Klosterlamilis in mekrersn deketen. Als nenes Lamllienglied
erkielt er wum Lcklnss von jedem den Lriedsnskuss. Dann nakm das
kl. dplsr seinen Lortgang. Ans dem enekaristiscken dpler scköplt sick
jeder drdensrnann die Kralt wnr trenen IZeokacktnng des delokten nnd
vereint mit dem kimmliscken Bräutigam in der kl. Kommunion kann
er mit Kaulus ausrulen: „Kickt mekr ick leke, sondern dkristus lskt in
mir." (dal. 2, 2V.)
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LU D W I G MOSER O SB

Eine ganz überraschende Nachricht vermittelte uns ein Telegramm
vom Samstag den 12. Dezember, dass im Benediktinerstift St. Bonifaz
in München Hochw. P. Ludwig Moser am Freitagnachmittag, den 11.
Dezember, unerwartet gestorben. Vom Arbeitstisch rief ihn der Todesengel

ab zur ewigen Vergeltung. Ein Herzschlag hatte einem durch
Arbeit in der Seelsorge und Klosterverwaltung überlasteten Leben ein
jähes Ende gemacht.

Ein kurzes Lebensbild brachten die Glocken von Mariastein in Nummer

8. vom Februar 1950, als der Verstorbene von Mariastein Abschied
nahm. P. Ludwig war geboren den 7. August 1884 in Regensburg. Nach
der Primarschule kam er an die Knabenanstalt zu Andechs und lernte
daselbst auch benediktinisches Beten und Arbeiten. Wie er hernach
seine Gymnasialstudien in Regensburg und Metten mit bestem Erfolg
abgeschlossen, zog er zu den Mitbrüdern der ehemaligen Lehrer von
Andechs, ins Kloster zu St. Bonifaz von München. Er trat daselbst ins
Noviziat und legte im 14. September 1905 die hl. Profess ab. Dann oblag

er auf der dortigen Hochschule dem Studium der Theologie und
wurde gleichzeitig mit Abt Bonifaz Wöhrmüller vom Nuntius Frühwirth
zum Priester geweiht am 16. Juni 1909. Gleich darauf folgten segensreiche

Jahre der Lehrtätigkeit und des Direktors der St. Nikolaus-Anstalt

von Andechs und später jener von Rothenfeld. Um unliebsame
Verwicklungen zu verhüten, klopfte er während der Naziherrschaft bei
den Mariasteinherren im Gallusstift zu Bregenz an und zog mit diesen
auch nach Mariastein. An beiden Orten wirkte P. Ludwig als
gewissenhafter Moralprofessor und gern gehörter Prediger. Da und dort in
de Seelsorge aushelfend, gab er auch Exerzitien für Laien und Priester.
Zwischenhinein betreute er auch eine Zeitlang die Kapuzinerinnen auf
dem Gubel bei Zug.

Da der Krieg dem Benediktinerstift St. Bonifaz schweren materiel-
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Line gan? überrsscbenÄe blsebricbt verrnittelts uns ein Lslegrsinin
vorn Lsrnstsg Äen 12. De^srnber, Äass irn IZeneÄiktinerstikt 31. Lonitsx
in lVlüncben Locbw. L. LuÄwig lVloser sin Lreitsgnacbinittsg, Äen 11.
De^ernber, unsrwsrtet gestorben. Voin ^.rbsitstiscb riet ibn Äer LoÄes-
engel sb 2ur ewigen Vergeltung. Lin Ler^scblag batte einern Äurcb ^.r-
keil in Äer Leelsorge uncl LÄosterverwaltung überlasteten Leben ein
Mires LnÄs gernscbt.

Lin kurzes LebensbilÄ brscbtsn Äie Olocken von lVlsrisstein in blurn-
rner 8. vorn Lebrusr 1950, sis 6er Verstorkene von lVlsrisstein TVbscbieÄ
nsbrn. L. LuÄwig war geboren Äsn 7. àgust 1834 in Legsnsburg. blscb
Äer Lrirnarscbule ksrn er an Äie Xnsbenanstslt ?u TVnÄscbs unà lernte
Ässelbst sucb beneÄiktiniscbes Leten unÄ Arbeiten. IVrs er bernacb
seine OzrrnnasialstuÄien in Legensburg unÄ lVIetten rnit bestern Lrtolg
sbgescblossen, ?og er ?u Äen lVlitbrüÄern Äer ebernsligen Lebrer von
ànÂecbs, ins Lloster ?u Lt. Lonits^ von lVlüncben. Lr trat Ässelbst ins
blovi/ist unÄ legte irn 14. Lepternber 1905 Äie lrl. Lrotess sb. Dann ob-
lsg er aut Äer Äortigsn Locbscbule Äein LtuÄiurn Äer Ideologie unÄ
wurÄe glsicb^eitig rnit tVbt Lonita^ IVöbrrnüller vorn bluntius Lrükwirtb
^urn Lriestsr geweibt srn 16. Äuni 1909. Oleicb Äsrsut tolgten segens-
rsicbe Äsbre Äer Lebrtätigkeit unÄ Äes Direktors Äer Lt. Lükolsus-/Vn-
stslt von ^VnÄecbs unÄ später jener von LotbentelÄ. Drn unliebssrns
Verwicklungen ^u verbitten, kloptts er wäbrsnÄ Äer bls^iberrscbskt bei
Äen lVlsriastsinberrsn irn Oallusstitt ^u lZregen? sn unÄ 20g rnit Äiesen
sucb nseb lVlsrisstein. r^.n beiÄen Orten wirkte L. LuÄwig sls gewis-
senbstter lVlorslprotessor unÄ gern gekörter LreÄigsr. Ds unÄ Äort in
Äe Leelsorge ausbeltenÄ, gab er sucb Lxsrzütien titr Laien unÄ Lrisster.
Lwiscbenbinein betreute er sucb eine Zeitlang Äie Llspu^inerinnsn auk
Äsrn Oubsl bei Lug.

Da Äer Xrieg Äern Leneàiktinerstikt Lt. Lonika? scbweren rnateriel-

roF



len Schaden angerichtet und in den Personalstand grosse Lücken gerissen,

benötigte ihn der Abt von St. Bonifaz nach der Wiederaufnahme
der klösterlichen und pastorellen Arbeiten. P. Ludwig leistete willigen
Gehorsam, so sehr ihm Mariastein ans Herz gewachsen, und stellte
seinen ganzen Mann in den Dienst der armen Klosterverwaltung und in
die Aushilfe verschiedener Seelsorgsposten. Weil seine Lebensuhr aber
abgelaufen, rief der Herr seinen treuen Diener und unermüdlichen
Arbeiter heim zum ewigen Lohn und zwar in der Oktav von Mariä
Empfängnis. Die Gnadenmutter, die er allzeit kindlich verehrt, ist beim
Scheiden sicher zu Hilfe gekommen und hat ihm einen gnädigen Richter
vermittelt. Er ruhe im Frieden Gottes. P. P. A.

3aietf unô 3^1 ôes doljtca

Ein grosser Marienverehrer Papst Pius IX. hat die Glaubenslehre
von der Unbefleckten Empfängnis Mariä der Welt verkündet, und
wiederum ist ein grosser Marienverehrer auf dem Stuhl Petri, Papst Pius
XII., der als Oberhaupt der Kirche Christi jenes Ereignis nach hundert
Jahren der Welt in Erinnerung ruft, und will, dass dasselbe mit den
Gesinnungen des Jubels, der Dankbarkeit und des Vertrauens gefeiert
werde, wie vor hundert Jahren. Doch darf das Marianische Jahr sich
nicht erschöpfen in grossen Kongressen und Wallfahrten, in Festartikeln
und äussern Feierlichkeiten, sondern es soll das sittliche Leben der
Menschen erfassen und soweit als möglich nach dem Bilde der unbefleckten
Jungfrau gestalten.

Alle Marienverehrer und alle die es ernst nehmen mit dem
religiösen Leben und mit der Rettung ihrer unsterblichen Seele, begrüssen
mit Freuden dieses Gnadenjahr und werden auch die Gnadenzeit dankbar

benutzen zur Freude Mariens und ihrer selbst.
„Diese Jahrhunderfeier muss", wie der Papst sagt, „nicht nur den

katholischen Glauben und die innige Verehrung der jungfräulichen
Mutter in allen Herzen neu beleben, sondern soll auch die Sitten der
Christen, soweit als nur möglich, nach dem Bild derselben Jungfrau
ausrichten. So, wie es allen Müttern wohlgefällt, wenn sie sehen, dass
das Antlitz ihrer Knder in besonderer Weise Aehnlichkeit mit dem eigenen

Antlitz aufweist, so wünscht auch unsere himmlische Mutter Maria
nichts sehnlicher und hat nichts lieber, als wenn sie sieht, dass diejenigen,

die sie unter dem Kreuz des Sohnes an seiner statt als Kinder
erhielt, die Züge und Zierden ihrer Seelen im Denken, Reden und Handeln

ausprägen."
Das Gnadenjahr bezweckt also wahre Nachfolge Mariens. Maria

weist uns den Weg zu besseren Zeiten durch Erfüllung des Willens Gottes.

Maria will uns dazu helfen, durch ihr heiliges Beispiel und ihre
mächtige Fürbitte. Wahre Marienverehrung führt somit nicht weg,
sondern hin zu Christus. Für Christus war ihr keine Arbeit zu viel,
kein Opfer zu gross, kein Weg zu weit. In guten und in bösen Tagen
stand sie dem Heiland helfend zur Seite. Zum Dank für ihre grossmü-
tige Hilfe am Erlösungswerk, machte er sie zur Vermittlerin und Aus-
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len Schaden angerichtet und in den Bersonalstand grosse Lücken gsris-
sen, denötigte ihn der ^.dt von Lt. Bonita? nach der Wiederautnalune
der klösterlichen und pastorellsn ^.rdeiten. B. Dudwig leistete willigen
Oehorsam, so sehr ihm lVlarlastein ans Bsr? gewachsen, und stellte sei-
non ganzen lVIsnn in Äsn Dienst der armen Rlosterverwaltung und in
die ^.ushilts verschiedener Leelsorgsposten. Weil seins Dsdensuhr ader
sdgelauten, riet der Berr seinen treuen Diener und unermüdlichen à-
heiter heim ^um ewigen Dohn und ?war in der Oktav von lVlariä Dmp-
tängnis. Die Onadsnmutter, die er allzeit kindlich verehrt, ist heirn
Lcheiden sicher ?u Bills gekommen und hat ilun einen gnädigen Richter
vermittelt. Dr ruhe im Drieden Oottes. B. R.

Zweck unü Ziel des Alariamschen Jahres

Din grosser lVIarienverehrer Bapst Rius IX. hat die Olaudenslehrs
von der Bnketleckten Dmptängnis IVlariä der Welt verkündet, und wie-
derum ist ein grosser Vlarienverehrer aut dem Ltuhl Retri, Bapst Bius
XII., der als Oderhaupt der Rirchs Ohristi zsnes Dreignis nach hundert
dahren der Welt in Drinnsrung rutt, und will, dass dasselds mit den Oe-
sinnungen des dudels, der Dankdarkeit und des Vertrauens geleiert
werde, wie vor hundert dahren. Doch dart das lVlarianische dahr sich
nicht srschäpten in grossen Rongresssn und Walltahrtsn, in Destartikeln
und äussern Deierlichkeitsn, sondern es soll das sittliche Deden der lVlen-
sehen erlassen und soweit als möglich nach dem Bilde der undetleckten
dungtrau gestalten.

^Ile lVlarlenvershrer und alle die es ernst nehmen mit dem rell-
giösen Dsden und mit der Rettung ihrer unstsrdlichen Leele, degrüsssn
mit Dreuden dieses Onadenzshr und werden auch die Onadermelt dank-
dar denut^en ?!ur Dreuds lVlariens und ihrer ssldst.

„Diese dahrlmnderteier muss", wie der Rax>st sagt, „nicht nur den
katholischen Olaudsn und die innige Verehrung der Hungträulichsn
lVlutter in allen Derben neu deleden, sondern soll auch die Litten der
Ohristen, soweit als nur möglich, nach dem Bild dersslden dungtrau
ausrichten. Lo, wie es allen lVlüttern wohlgställt, wenn sie sehen, dass
das àntlit? ihrer Rnder in desonderer Weise àhnlichksit mit dem eige-
nen àtlit? aukweist, so wünscht auch unsers himmlische lVlutter lVlaria
nichts sehnlicher und hat nichts lisder, als wenn sie sieht, dass diesem-
gen, die sie unter dem Rreuz des Lohnes an seiner statt als Rinder er-
hielt, die Dügs und Disrdsn ihrer Leslsn im Denken, Reden und Ran-
deln ausprägen."

Das QnadenMhr de?weckt also wahre Xachtolgs lVlariens. lVIaria
weist uns den Weg 2U desssren Deitsn durch Drtüllung des Willens Oot-
tss. lVlaria will uns ds?u hellen, durch ihr heiliges Beispiel und ihre
mächtige Dürditte. Wahre lVlarienvershrung tührt somit nicht weg,
sondern hin ?u Ohristus. Dür Ohristus war ihr keine àdeit ^u viel,
kein Opter ?u gross, kein Weg ?u weit. In guten und in dösen Vagen
stand sie dem Heiland heltend ?ur Leite. Dum Dank tür ihre grossmü-
tige Bille am Drlösungswerk, machte er sie ?ur Vermittlerin und às-



Spenderin aller Gnaden. Damit verlieh er ihr eine fast unermessliche
Macht. Wenn sie jetzt als Mutter der Barmherzigkeit für ein Menschenkind

Fürbitte einlegt, kann ihr der göttliche Sohn keine Bitte abschlagen.

Das ganz sicher dann nicht, wenn wir die Mahnung Mariens
befolgen, welche sie den Dienern auf der Hochzeit zu Kana gegeben: „Alles,

was er euch sagt, das tuet." Wie Maria wollen wir, wenn sich
Gelegenheit und Mittel bieten, den Mitmenschen helfen in leiblicher Not,
ganz besonders aber in seelischer Not. Wir wollen mithelfen, Seelen
retten, wir wollen sühnen und opfern und beten für die Bekehrung
armer Sünder. Durch Wort und Beispiel wollen wir kämpfen gegen Klas-
senhass und Rassenhass,wollen üben die Werke wahrer Brüderlichkeit
und Nächstenliebe. P. P. A.

iS.— 2j. Januar

Im Paradies lebten die Menschen in schönster Gottverbundenheit,,
eins im Glauben und eins in der Liebe. Durch die Sünde wurde leider
diese Gottverbundenheit, diese schönste Harmonie des Glaubens und der
Liebe folgenschwer zerrissen. Selbst das auserwählte Volk Gottes verlor

wiederholt die Einheit im Glauben und trieb schrecklichen Götzendienst.

Als die Fülle der Zeit gekommen, kam Gottessohn selbst in
Menschengestalt voll der Gnade und Wahrheit auf diese Erde, um die
Menschen wieder zur Einheit im Glauben und in der Liebe, und so zur
Gottverbundenheit zurückzuführen. Alle Mühen und Opfer, alle Arbeiten
und Leiden, alle Predigten und Gebete hatten das eine Ziel im Auge:
„Lasse sie alle eins sein, wie du, Vater, in mir bist, und ich in dir bin,
so dass auch sie in uns eins seien, damit die Welt glaube, dass du mich
gesandt hast." (Joh. 17, 21.) Wie oft und eindringlich hat er doch die
Liebe eingeschärft: „Liebet einander, we ich euch geliebt habe", und
„gehet hinaus in alle Welt und predigt das Evangelium allen Geschöpfen,
und taufet sie und lehret sie alles halten, was ich euch gesagt habe,"
„auf dass ein Hirt und eine Herde werde", im festen Glauben, dass es

nur einen Gott, einen Glauben und eine Kirche gibt mit ein und
demselben Opfer und einem Oberhaupt.

Leider ist diese Einheit nie zustande gekommen, ja selbst christliche
Völker, die einst mit der Kirche Christi verbunden lebten, haben sich
von ihr getrennt. Es gibt auf der ganzen Welt etwa 830 Millionen Christen

(wenigstens dem Namen nach) und 1200 Millionen Nichtchristen.
Von den Christen sind aber nur 420 Millionen Katholiken. 220 Millionen
gehören den verschiedenen protestantischen Bekenntnissen an und 170

Millionen der orientalisch-orthodoxen Kirche.
Aus diesen Angaben erkennen wir die Notwendigkeit des Gebetes

um die Einheit der Christen selbst. Es sind viele Bestrebungen im
Gange und werden viele Konferenzen gehalten, um diese Spaltungen im
Glauben zu heben und wenigstens die Christen zur Einheit im Glauben
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spenkerin aller Onaken. Darnit verliek er ikr eine last nnerrnesslicks
Mackt. Wenn sie )et^t als Mutter ker Darrnker^igkeit tnr ein Menscken-
kink Dürkitts einlegt, kann ikr ker göttlicks Lokn keine lZitte aksckla-
gen. Das gan^ sicker kann nickt, wenn wir clie Msknung Mariens ke-
tolgen, wslcke sie clen Dienern ant cler Dock^eit ?n Xana gegeken: „7D-
les, was er enck sagt, kas tuet." Wie Maria wollen wir, wenn sick Oe-
legsnkeit nncl Mittel Kisten, ken Mitrnenscken kellen in leiklicksr Dot,
gan? kesonclers sker in sseliscker Dot. Wir wollen rnitkellsn, Leelen
retten, wir wollen süknen nncl optsrn nncl keten tnr kie Dskekrnng ar-
iner Lunker. Dnrck Wort nncl Deispiel wollen wir kärnpten gegen Xlas-
ssnkass nnk Xassenksss,wollen üken clie Werke wakrer lZriiclerlickksit
nnk Däckstenlieke. D. D. 7V

Zur ^Velt-Gebets-Gktav

lin Darakies lekten kis Menscken in sckönster Oottvsrknnkenkeit,.
eins irn Olanken nncl eins in cler Dieke. Dnrck clie Lnnks wurcls lerker
cliess Oottvsrknnkenkeit, Kiese sckönste Darrnonis cles Olankens nncl cler
Dieke tolgsnsckwer Zerrissen. Lelkst clas anserwäklte Volk Oottes ver-
lor wieclerkolt clie Dinkeit irn Olanken nncl triek sckrecklicken Oöt^en-
kienst.

^.ls clie Dulle cler 2sit gskornrnen, karn Oottessokn selkst in lVlen-
sckengestalt voll ker Onaks nnk Wakrksit anl cliess Drcle, nin clie Men-
scksn wieclsr ?.nr Dinksit irn Olanken nncl in cler Disks, nncl so ?nr Oott-
verknnclsnkeit ^urnck^utnkren. ^.lle lVlnken nncl Opter, alle Torkelten
nncl Deiclen, alle Drekigten nncl Oskete katten clas eine ^iel irn ^.nge:
„Dasse sie alle eins sein, wie clu, Vater, in rnir kist, nnk ick in clir kin,
so class anck sie in nns eins seien, clarnit Äle Welt glanke, class cln rnick
gesankt käst." (kok. 17, 21.) Wie ott nncl sinkringlick kat er clock clie
Dieke eingesckärtD „Dieket einanclsr, we ick enck geliekt kake", nnk
„geket kinans in alle Welt nncl prekigt kas Dvangelinrn allen Oescköpten,
nncl tantet sie nncl lekret sie alles kalten, was ick enck gesagt kake,"
„ant class ein Dirt nnâ eine Dercls wercle", iin testen Olanken, class es

nnr einen Oott, einen Olsnken nncl eins Xircke gikt mit ein nncl clern-
selken Opter nncl einern Oksrkanpt.

Deicler ist clisse Dinkeit nie anstänke gekonnnen, )a selkst ckristlicke
Völker, clie einst init cler Xircke Okristi verknnken lekten, kaken sick
von ikr getrennt. Ds gikt ant cler ganzen Welt etwa 838 Millionen Okri-
sten (wenigstens kern Xarnsn nack) nnk 1208 Millionen Xicktckristen.
Von ken Okristsn sink aksr nur 428 Millionen Xatkoliken. 228 Millionen
gskören Ken versckiekenen protestantiscken Deksnntnissen an nnk 178

Millionen ker orientalisck-ortkokoxen Xircke.
7^.us Kissen T^ngaken erkennen wir clie Xotwenkigkeit kss Oeketss

nrn kis Dinkeit ker Okristsn selkst. Ds sink viele Destrsknngen irn
Osngs nnk werken viele Xontersn^sn gekalten, nrn Kiese Lpaltnngsn irn
Olanken ^n keken nnk wenigstens kis Okristsn 2nr Dinksit irn Olauksn



und in der Liebe zusammenzuhalten. Sollen aber diese mündlichen und
schriftlichen Belehrungen und Ermahnungen nebst dem guten Beispiel
der Christen guten Erfolg haben, dann muss dazu kommen das anhaltende

Gebet. Es muss viel gebetet werden: zukomme uns dein Reich.
Darum haben die Päpste diese Welt-Gebets-Oktav angeordnet zur
Wiedervereinigung der im Glauben getrennten Brüder und Schwestern. —
Wer nach besten Kräften am Missionswerk mithilft, zeigt am besten
seinen Dank für die Gnade des wahren Glaubens und seine Wertschätzung

für den Glauben (Pius XI.) P. P. A.

ouf ÔÛO îlofjc 1953

Wir können auch vom Jahre 1953 eine erfreuliche Zunahme von
Wallfahrten und Pilgern zu Unserer Lb. Frau im Stein konstatieren, und
diese Tatsache von wachsender Verehrung der Muttergottes ist ein
Beweis vom Bedürfnis des Menschenherzens, eine Mutter zu haben, der
man vertrauensvoll seine Anliegen sagen und die helfen kann.

Unter den vielen Pilgergruppen heben wir hervor: 45 Bittgänge, 20

Pfarreiwallfahrten, 55 Wallfahrten von Frauen- u. Müttervereinen und
22 von Jungfrauen-Kongregationen, 12 Gebetskreuzzüge, 5 grössere
Pilgerzüge, 2 Krankentage, 25 Wallfahrten von Kommunikantenkindern,
50 Schulen, 15 Kirchenchöre, 10 Musikkapellen, die Wallfahrten der
italienischen und französschen Kolonie Basel, der Frauenliga vom Kreis
Altkirch und des Drittordens, viele Gruppen von Ministranten, Pfadi,
Jungwächter, Jungmänner, Männer, Gesellen, Lehrer und Studenten,
Arbeiter- und Turnvereine, alte Leute, Hausangestellte usw.

Während des Jahres gaben uns 8 Aebte, 4 Bischöfe und ein
Kardinal die Ehre des Besuches. Die Pfarrherren der Stadt Basel und die
Vikare besuchten in corpore die Gnadenmutter. Pontifikalämter wurden
während des Jahres 12 gehalten, über 6000 hl. Messen gelesen und
gegen 50 Tausend Kommunionen ausgeteilt.

H. H. Isidor feierte das goldene Priester-Jubiläum, P. Gallus und
P. Pirmin die goldene Profess und 2 Fratres legten die feierlichen
Gelübde ab, wovon einer die Priesterweihe empfing und primizierte. Eine
besondere Ehrung wurde der Wallfahrt und dem Kloster zuteil durch
den Besuch und das Pontifikalamt Sr. Eminenz des Kardinal M. Feitin,
Erzbischof von Paris. Bei dieser Gelegenheit fanden sich noch 45 Schüler

der Mariasteiner-Schule von Delle ein, die also vor 52 Jahren die
dortige Schule besuchten; ein schönes Zeichen von treuer Anhänglichkeit.

Sehr gut besuchte Wallfahrtstage waren die Sonntage im Mai, dann
Maria Trostfest, Skapuliersonntag, Maria Himmelfahrt, Primiz und
Rosenkranz-Sonntag.

Während des Jahres haben bei Unserer Lb. Frau im Stein 355
Hochzeitspaare den Bund der treuen Liebe geschlossen; sie verteilen sich auf
die Kantone wie folgt: Solothurn 81, Aargau 54, Baselstadt 52,
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nnà in àer Biske ^nsannnen^nkalten. Sollen aber clisse innnàlicken nnà
sckriltlicken Bslskrungen nnà Brrnaknnngen nekst àern guten Beispiel
àer Lkristen guten Brlolg kaken, àann rnnss àa?n kornrnen àas ankal-
tenàe dekeì. Bs rnnss viel geketet v^sràen: ziukoinrne uns clein Rsick.
Oarnrn kaken àie Bspste àiese Melt-Qekets-Bktav angsorànet ?nr Mis-
àervsreinignng àer irn Blanken getrennten Brnàer nnà Lckwestern. —
Mer nack kestsn Brälten ain lBissionsvcerk rnitkillt, 2eigt arn kesten
seinen Bank lür clie Bnaàe àss 'cvakrsn Blankens nnà seine Mertsckät-
^nng lnr clen Blanken (Bins XI.) B. B.

Aückblick auf àas Jahr 1955

Mir können anck vorn àakre 1953 sins erlreulicks ^nnskrns von Mall-
lakrten nnà Bilgern ^n Unserer Bd. Uran irn Ltein konstatieren, nncl
àiese Batsacke von vcackssnàer Verekrung àer lVlnttsrgottes ist ein Le-
v/eis vorn Leàûrlnis clss lVlensckenker^ens, eine lVIutter ?u kaken, cler
rnan vertrauensvoll seine Anliegen sagen nncl clis kellen kann.

Unter clen vielen Bilgergrnppsn ksken vcir ksrvor: 45 Littgänge, 29

Blarrei^valllakrten, 55 Malllakrten von Brausn- u. lVlnttsrvsreinen nncl
22 von àunglrauen-Bongregationsn, 12 Bskstskrsu^^ügs, 5 grössere Bil-
geringe, 2 Brankentage, 25 Malllakrten von Borninunikantsnkinclern,
59 Lckulen, 15 Birckencköre, 19 Musikkapellen, öle Malllakrten cler ita-
lisniscken nncl lran^össcksn Bolonie Basel, cler Bransnliga vorn Breis
^.ltkirck nncl cles Brittoràens, viele Brnppsn von lVIinistranten, Blaài,
àungv/âckter, àungrnànner, Männer, Besellen, Bskrer nncl Stnclsnten,
^.rksiter- nncl Turnvereine, alte Beute, Hausangestellte usw.

Mäkrsncl clss àakrss gaken uns 8 àekte, 4 Liscköle nncl ein Bar-
clinal clie Bkrs clss Lssuckes. Die Blarrksrren cler Staclt Basel nncl clie
Vikare besuckten in corpore clis Bnaclenrnntter. Bontilikalärntsr -cvurclsn
vâkrenà clss àakres 12 gekaltsn, üker 6999 kl. lVIessen gelesen nncl ge-
gen 59 Banssncl Bornrnunionsn ausgeteilt.

B. B. Isiclor leierte clas golclsne Briester-àukilâurn, B. Ballns nncl
B. Birinin clis golclene Broless nnà 2 Bratres legten àie lsierlicken Be-
lübcle ak, ^vovon einer àie Brissterweike einpling nnà priini^ierte. Bine
besonclere Bkrnng vcnràe àsr Malllakrt nnà clern Blaster enteil ànrck
clen Besnck nnà àas Bontilikalaint Sr. Brninen? àss Baràinal M. Beltin,
Br^kisckol von Baris. Bei àieser Belegenkeit lanàen sick nock 45 Lckn-
lsr àer Mariasteiner-Lcknls von Belle ein, àie also vor 52 àakrsn àie
àortigs Lcknls kesuckten; ein sckönss ^sicken von treuer àkânglickksit.

Lekr gut kesnckte Malllakrtstage -cvaren àie Lonntags irn Mai, àann
Maria Brostlest, Lkapnliersonntag, Maria Iliinrnsllakrt, Briini^ nnà Bo-
senkran?-Lonntag.

Mâkrenà àss àakres kaken ksi Unserer Bk. Bran irn Ltein 355 Bock-
^eitspaare àen Bnnà àer treuen Bieks gescklossen; sie verteilen sick anl
àie Bantone vue lolgt: Lolotknrn 81, /cargan 54, Basslstaàt 52,
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Baselland 48, Bern 47, Luzern 7, Zürich 5, dann Uri, Obwalden,
Thurgau, Waadt, Wallis je zwei, und Schwyz, Nidwaiden, Genf und
Graubünden je ein Paar. Dazu kamen aus dem Elsass 27 und aus
Baden 20 Ehepaare. Mögen alle sich glücklich fühlen .und sich freuen wie
am Hochzeitstag und einander Freude machen.

Im Kurhaus Kreuz machten Exerzitien: 52 Jungmänner, 20
Jungfrauen, 32 Männer, 38 Jurassier und 40 Priester. Einkehrtage hielten:
67 Blauringmädchen, 18 schulentlassene Kinder, 18 Jungfrauen, 50

Turnerinnen, 18 Wirtinnen, 60 Mütter, 15 Pfadi, 73 Jungwachtführer und
Buben, 80 Jungmänner.

Möge die Gnadenmutter allen Pilgern reichen Segen vermittelt
haben und alle reichlich segnen, die während des Jahres irgendwie zur
Verschönerung des Gottesdienstes, der Prozessionen und der Kirche
beigetragen haben. Möge dieser Segensstrom weiter fliessen auf alle, die im
neuen Jahr zur Gnadenmutter wallfahren kommen. P. P A.

^Mfafirfscljronlf Dom Sflonnt fritte
2. Dez.: Beim Gebetskreuzzug, der von 500 Pilgern besucht war, predigte H.H.

P. Athanus über das Credo der hl. Messe.

5. Zur Eröffnung des Marianischen Jahres halten wir ein Triduum mit besonderem

Gebet bei der Gnadenmutter; eine Lichterprozession in die Gnadenlca-
pelle bildet den Abschluss desselben.

8. Heute beginnt das Marianische Gnadenjahr zur Erinnerung an den vor 100
Jahren verkündeten Glaubenssatz der unbefleckten Empfängnis Maria. Am
Gottesdienst mit Pontifikalamt nehmen 400 Pilger teil. Die beiden Jubilaren
H. H. P. Gallus Jeker und P. Pirmin Tresch feiern dabei ihre goldene Profess
und Fr. Bruno Scherer macht dabei die feierliche Profess. H. H. Pfarrer Meier
von Duggingen, Dekan des Kapitels Laufental, hält die Festpredigt. Drei
Patres vom Kollegium Altdorf nehmen an der Feier teil in Anerkennung der
von P. Gall geleisteten Dienste.

9. Die H. H. Vikare der Stadt Basel grüssen zur Vesperzeit die Gnadenmutter
und haben nachher im Kloster eine gemütliche Zusammenkunft.

11. Im Stift St. Bonifaz starb heute an einem Herzschlag II. IL P. Ludwig Moser
im 69. Jahre seines Lebens, im 48. der hl. Profess und im 44. des Priester-
tums. 17 Jahre hat er dem Kloster Mariastein wertvolle Deinste geleistet.
Vergelt's Gott!

15. An der Beerdigung von H. H. P. Ludwig Moser in Andechs, einem Priorat von
München nimmt II. H. Subprior Johannes Weber teil.

19. Fr. Bruno Scherer empfängt in Solothurn vom Bischof Franziskus die Sub-

diakonatsweihe.
25. Der Nachtgottesdienst ist von 500 Pilgern besucht, von denen die meisten

kommunizieren. II. H. P. Anselm Bütler hält die Predigt über die Menschen
ohne und die Menschen mit Christus. Abt Basilius feiert darauf ein
feierliches Pontifikalamt.
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Lasellauk 48, Lern 47, Ludern 7, 2mrlck 5, Kanu Lri, Okwalkeu,
Hkurgau, IVaakt, IValks ^je 2wei, uuk Lckvv^2, kkkwalkeu, Qeut uuk
drauküuksu ^je ein Laar. Oa^u kamen sus kem Llsass 27 uuk ans La-
keu 2V Lkepsare. lVlögeu alle sick glücklick tüklsu.uuk sick treuen wie
am Lock^eltstag uuk eiuauker Lreuks mackeu.

Iin Xurkaus Xreu? mackteu Lxsr^ltleu: 32 kuugmäuuer, 20 .luug-
trauen, 32 lVIäuuer, 38 Kürassier uuk 40 Lrlester. Llukekrtags kielten:
07 Llsuriugruäkckeu, 13 sckulsutlasseue Xluksr, 13 kuugtraueu, 30 ?ur-
nerinnen, 18 IVlrtiuueu, 00 lVlütter, 13 Ltakl, 73 kuugwackttükrsr unk
Luken, 80 kungruäuuer.

IVIöge kle Quakeuruuttsr allen Lilgsru reicken Legeu vermittelt ka-
ken uncl alle reickliek segnen, clis wäkrsuk cles kakres irgeukwie ^ur Ver-
scköueruug cles Llotteskleustes, cler Lro^essioueu unk ker Xircks kelge-
tragen kakeu. IVlöge kieser Lsgsnsstrorn weiter tliessen aut alle, kie iin
neuen kakr ^ur (Kuakeumutter walltskreu kommeu. L, L 7^..

Wallfahrkschronlk vom MM Mzenàr
2. Dec.: Dsim (leketskreuccug, der voll 566 Dilgsrn kesuokt wur, predigte D.H.

D. ^.tkanus üker dus Oredo der kl. klesss.
S. 2ur Dröttnung des Nuriuniseken dukres Kulten wir eill Driduum mit keson-

derem Lleket del der Llnudsnmutter; eine Dickterprocession in clis Llnudsnku-
polls kildet äsn áksokluss dssselken.

8. Heute keginnt dus lkariuniscks (Znudenjukr cur Drinnsrung un den vor 166
dukrsn verkündeten Llluubenssutc der unbetleekten Dmplüngnis llluriü. ^tm
Llottesdisnst inlt Dontilikulumt nekmen 466 Pilger teil. Die ksiden dudiluren
II. H. (Zullus dsker und D. Dirmin Dresck leiern dukel ikrs goldene Drolsss
und Dr. Druno Leksrer muckt duksi die tsierlicks Drakess. II. II. Dlurrsr Fleier
von Duggingen, Dekun des Ilupitels Duukental, kült die Destpredigt. Drei
Dutres vom Ilollegium Vltdorl nskmsn un der Deier teil in Anerkennung der
von Llu.Il geleisteten Dienste.

ö. Die D. D. Vikare der Ltudt Dusel grossen cur Vssperceit die Llnudenmutter
und kuken nuckksr im Dloster eine gemütlieke 2usummenkuntt.

11. Im Ltitt Lt. Donituc sturk keute un einem Ilercseklug II. II. Dudwig Nossr
im 63. dukrs seines Dsksns, im 48. der KI. Drotsss und im 44. des Drisster-
tums. 17 dukre kut er dem DIostsr Nuriastsin wertvolle Deinsts geleistet.
Vsrgelt's Eott!

13. Vn der Dserdigung von II. D. D. Dudwig lVloser in kmdeeks, einem Driorut von
llluneken nimmt II. D. Lukprior dokunnes Veker teil.

13. Dr. Druno Lekerer smplüngt in Lolotkurn vom Disckok Drun/.iskus die Luk-
dlukonutswsike.

25. Der Huedtgottesdienst ist von 566 Dilgsrn kssuokt, von denen die meisten

kommunicieren. II. D. ^tnselm Dütlsr kült die Dredigt üker die lllsnseken
okne und die Venscken mit Lkristus. ^tkt Lusilius teiert duruuk sin tsier-
liekes Doutikikulamt.
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